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* Sonntag, den 18. Juli 1926. 


Nr. 174. 


Eingelnummer 20 OSroſchen, Sonntage 25 Groſchen. 


Vertreter in ven Uachbarſtddten zur Entgegennahme von Adennements and Anzeigen: 


Die „Fodzer Doitszeitang" eerſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illa⸗ 
Ürterte Beilage zur Esezer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements 
Weis: monatlich mit Zuftelung Ins Haus und durch die poſt Il. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.08 Ausland: monatlich Flety 5.—, jährlich 31. 60.—. 


Schriſtleitung und Geihältsftelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäflsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtlelters täglich von 5 bis 6. 

Drivattelepbon des Schrlſtieſters 23445, 


Uinzeigenpreife: Die ſtebengeſpaltene Millimeter» 
zellt 10 Grsſchen, im Tezt die Öreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 


Alerenprow:; W. Rösner, Parzeczewſta 10) ftanty 
J. W. Modrew, Druge 70 Ogortow: Amalie Richter, Nenftadt 505; Pabianice: Julius Walta, Sienklewieza 3; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraßt 68; 3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
. Iteta 437) Jgierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinftiego 155 Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem ; 


Einzelnummer 25 Grofchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Rusland — 100 Prozent Juſchlag. 


Bialyftot: 8. Schwalbe, Stozerzna 433 Kon now: 


„Der Nationalismus verdunkelt Cure Sehirne“ 


ſagte Abg. Artur Kronig an die Adreſſe der Rechten in ſeiner Sejmrede zur Derfaſſungsänderung. 


In feiner vorgeſtern im Sejmplenum gehal⸗ 
tenen Rede führte Abg. Artur Kronig aus: 

Hohes Haus! Wir ſtehen heute vor einer ſehr 
schwerwiegenden Aufgabe. Der Seim ſoll über die 

Aenderung des Grundgeſetzes des Staates 

entſcheiden. Daß es möglich wurde, daß die An⸗ 
gelegenheit der Abänderung unſerer Verfaſſung auf 
der Tagesordnung unſerer Beratung ſteht, iſt in 
engſten Zuſammenhang mit den politiſchen Ereig⸗ 
niſſen der letzten Monate zu bringen. Es iſt dies 
eine der Folgen des Maiumfturges in Polen. 
Dieſer Umſturz wurde unter der Loſung der mora⸗ 


liſchen Wiedergeburt des Landes unternommen 


(Stimmen: Die Loſung kam erſt ſpäter). Der 
Urheber des Umſturzes ſelbſt, Marſchall Pilſudſki, 


bezeichnete als Urſache des Umſturzes, den Umſtand, 
daß es im polniſchen Staate zu viel Unrecht 
gebe und daß | 

ein Staat, in dem ſoviel Unrecht herrſcht, 


untergehen muß. l 
Auch die Regierung, die nach dem Umſturz einge⸗ 
ſetzt wurde, hat die moraliſche Wiedergeburt des 
Landes zu ihrer Loſung gemacht. 
All dieſe Aeußerungen ließen uns glauben, 


daß eine neue Aera angebrochen ſei, daß von nun 


an das uns zugefügte Unrecht beſeitigt werden 
wird. Die Regierung hatte die Möglichkeit, viel 
Gutes für das Land zu tun. Sie konnte das 


Anrecht beſeitigen, das an uns ſeit Beginn des 


Beſtehens der Republik geübt wurde. Dies konnte 
die Regierung tun, ohne zur Aenderung der Ver⸗ 
ſaſſung ihre Zuflucht zu nehmen. In dieſer Be⸗ 
Rehung iſt jedoch nichts getan worden. 
Die Verfaſſung vom 17. März iſt nicht unſer 
Ideal. Ihre Einſeitigkeit tritt ſchon in der Ein: 
leitung zu tage. In dieſer Einleitung iſt nur 
vom polniſchen Volk die Rede, nicht aber von den 
Bölkern Polens, die doch gemeinſam Wirte 
diſes Staates ſein ſollen. Trotzdem aber muß 
leſe Verfaſſung ihrem geſamten Inhalte nach als 
demokratiſch bezeichnet werden. Nicht der Inhalt 
der Verfaſſung iſt ihr Fehler, ſondern 
der Fehler liegt darin, daß die Verfaſſung nicht 
verwirklicht wird. 


Wie ſieht denn die Verwirklichung der Verfaſſung 


d. Lichte der Tatſachen aus? Die Vorſchriften 
er Verfaſſung ſollen die oberſte Richtſchnur bilden 
für die Tätigkeit der Regierung ſowie aller Ver⸗ 
waltungsorgane des Staates. Bei uns iſt dies 
nicht der Fall. Jeder Beamte iſt Selbſtherrſcher 
A feinem Bezirk und erlaubt es ſich, ohne Skrupel 
91 Verfafſung zu vergewaltigen und 
eren Vorſchriſten mit Füßen zu treten. Derartige 
alle find ſeit den 5 Jahren des Beſtehens der 


Verfaſſung bei uns auf der Tagesordnung. 


Wie ſieht es mit der perſönlichen Freiheit der 


Staatsbürger in Polen aus? Wie wird fie ent⸗ 


gegen den klaren Beſtimmungen der V 

gen der Verfaſſung 
a den Organen der Polizei und der Verwaltung 
Art Füßen getreten? Das Gleiche gilt von dem 
; Site 102 der Berfafjung, der da beſagt, daß 
leder Staatsbürger das Recht zur Fürforge von 
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Recht der Erhaltung ſeines Volkstums und der 


Seiten des Staates hat, daß er durch ſoziale Ver⸗ 
ſicherungen vor Arbeits loſigkeit, Krankheit, Unfall 
und Arbeitsunfähigkeit geſchützt wird. Die Wirk: 
lichkeit ſieht ſo ganz anders aus. Und wo bleibt 
ſchließlich die Verwirklichung des Art. 109 der 
Verfaſſung, laut welchem jedem Staatsbürger das 


Pflege feiner Sprache und der völkiſchen Eigen: 
heiten zugeſichert wird? 
Wo bleiben die autonomen Minderheiten⸗ 
verbände öffentlich⸗rechtlichen Charakters, 
deren Schaffung in demſelben Artikel vorgeſehen 
iſt. Alles dies iſt toter Buchſtabe geblieben. 

Aber abgeſehen von dieſen Angelegenheiten, 
die durch beſondere Geſetze geregelt werden müſſen, 
will ich andere Fragen berühren, die die Regierung 
durch ihre eigene Entſcheidung erledigen kann. Die 
uns garantierte Möglichkeit zur kulturellen Ent⸗ 
wicklung iſt in erſter Linie von unſerem Schul⸗ 
weſen abhängig. Gerade aber auf dieſem Gebiete 
wurde uns von den meiſten Regierungen das 
größte Unrecht zugefügt. Insbeſondere will 
ich an die verderbliche Tätigkeit des ehemali⸗ 
gen Unterrichtsminiſters Grabjti erinnern, der unſer 
Schulweſen geradezu ſyſtematiſch ſchikaniert hat. 
Die heutige Regierung, die das Unrecht im 
Staate beſeitigen wollte, hätte durch einen 
Federſtrich, durch einfache Verordnungen, ohne 
jede Aenderrng der Verfaſſung dieſem Syſtem 

der Schikanen ein Ende bereiten können. 
Dies wurde nicht getan. 

Anſtatt deſſen verlangt die Regierung von 
uns die Aenderung der Märzverfafjung. Durch 
Art. 125 der Verfaſſung iſt dem nächſten Sejm 
das Recht vorbehalten worden, die Reviſion der 
Verfaſſung durch eigenen Beſchluß durchzuführen. 
Anſtatt nun die 

Auflöſung dieſes Seim 
zu veranlaſſen, um einem neuzuwählenden Parla⸗ 
ment die eigentliche Aufgabe zuzuweiſen, ſchreitet 


die Regierung ſchon jetzt zur Aenderung der Ver⸗ 


faſſung. Die Regierung ſelbſt hat die Autorität 
dieſes Seim in den Augen der Oeffentlichkeit 
heruntergezerrt. Iſt es nicht paradox, 
wenn die Regierung von demſelben Sejm in den 
letzten Monaten ſeiner Exiſtenz ſolch bedeutſame 
Entſchlüſſe fordert, wie die Aenderung des Staats⸗ 
grundgeſetzes? Das Schlimmſte dabei iſt aber, 
daß die Regierung durch ihr Vorgehen der pol⸗ 
niſchen Reaktion den Weg gebahnt hat. 
Die Regierung hat das Pförtchen geöffnet, hinter 
ihr drängen alle vier Rechtsparteien in geſchloſſener 
Reihe zur Attacke gegen die Konſtitution vor. 

Ich werde mich nicht bei all den reaktionären 
Abſichten aufhalten, die in den Entwürfen der 
Rechts parteien zum Ausdruck gekommen ſind. Ich 
muß jedoch zu denjenigen Aenderungsverſuchen 
Stellung nehmen, die von der Mehrheit des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes beſchloſſen wurden. 

An erſter Stelle ſteht die Abänderung des 
fünfgliedrigen Wahlſyſtems. 
Das Verhältnis wahlrecht ſoll abgeſchafft werden. 


Meine Herren, es muß hier offen geſagt werden, 
daß dieſe Aenderung in erſter Linie gegen die 
nationalen Minderheiten dieſes Staates gerichtet 
iſt. Wo bleibt die Gleichberechtigung aller Staats⸗ 
bürger, wenn man den Minderheiten, insbeſondere 
den im Lande zerſtreut wohnenden Deutſchen und 
Juden durch Abſchaffung des Verhältnis wahlrechts 
die Möglichkeit nimmt, im Parlament vertreten zu 
ſein? Die Minderheiten werden dadurch von jedem 
Einfluß auf die Politik des Staates ausgeſchaltet 
und werden der Tribüne beraubt, wo ſie ihre ge⸗ 
rechten Forderungen laut werden laſſen können. 
Dies bedeutet Aufhebung der politiſchen Gleich⸗ 
berechtigung und widerſpricht dem Geiſt der 
Verfaſſung. b 

Noch eine andere Sache iſt hier von Wichtig⸗ 
keit. Im Jahre 1919 wurde zwiſchen Polen und 
den verbündeten Mächten der ſogenannte Minder⸗ 
heitenvertrag geſchloſſen. 
trages heißt es: 


„Alle polniſchen Staatsbürger ohne Unterſchied 
der Nationalität, Sprache und Religion ſind 
gleich vor dem Recht und genießen dieſelben 


bürgerlichen und politiſchen Rechte.“ 


Der Art. 1 desſelben Vertrages aber beſagt: 
„Polen verpflichtet ſich, daß die in den Art. 2 bis 
8 enthaltenen Beſtimmungen als Grundrechte aner⸗ 
kannt werden und daß kein Geſetz, keine Verord⸗ 
nung und keine amtliche Tätigkeit zu dieſen Be⸗ 
ſtimmungen im Widerſpruch ſtehen darf.“ Die 
Abſchaffung des Verhältniswahlrechts aber ſteht 
nicht nur im Widerſpruch zum Geiſt der Ver⸗ 
faſſung, ſondern ſteht auch im kraſſen Widerſpruch 


zu den eben angeführten Beſtimmungen des Min⸗ 


derheitenvertrages. Sie dürfen daher dieſe Aen⸗ 
derung nicht beſchließen. Wenn Sie, meine 
Herren, trotzdem dieſe Beſtimmung der Verfaſſung 
ändern, 
werden wir gezwungen ſein, ein anderes Forum 
für unſere Beſchwerden und Forderungen 
zu ſuchen. 

Der Marſchall unterbricht durch Läuten. „Ich 
glaube, Herr Abgeordneter, man müßte vor dieſer 
Kammer ſo viel Achtung haben, um wenigſtens 
anzunehmen, daß ſie die Rechte verteidigen wird, 
die jemand gehören, nicht aber an irgendein 
anderes Forum appellieren.“ 

Herr Marſchall, ich habe noch nicht appelliert. 
Ich will annehmen, daß ſich in dieſem Hauſe keine 
Mehrheit für die Verwirklichung dieſer reaktionären 
Pläne findet. 

Die zweite Angelegenheit betrifft die 

Erhöhung des Wahlalters, 
Dieſe Aenderung richtet ſich in erſter Linie gegen 
die Arbeiter. Die wirtſchaftlichen Daſeinsbedin⸗ 
gungen der Arbeiterſchaft ſowie der niedrige Stand 
der Hygiene in deren Leben bringen es mit ſich, 


daß der Arbeiter durchſchnittlich nur 30 — 40 Jahre 


lebt. Von dieſer kurzen Lebensdauer will man 
dem Arbeiter nun noch 3 Jahre ſeines ſtaats⸗ 
bürgerlichen Lebens wegnehmen. Es muß außerdem 
in Betracht gezogen werden, daß der Arbeiter und 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 50 Srsſchen; falls dlesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Im Art. 7 dieſes Ver⸗ 
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Bauer mit 21 Jahren größtenteils ſchon Familienober⸗ 
haupt iſt. Endlich wird doch auch von den 2l jährigen 
der Heeresdienſt verlangt, alſo das größte Opfer, das 
es gibt. Aus dem Grunde darf man ihnen das Wahl⸗ 
recht nicht verweigern. 

Auch das paſſive Wahlrecht ſoll von 25 auf 30 
Jahre erhöht werden. (Stimme: Wie alt ſind Sie?) 
Dieſer Witz iſt Ihnen nicht gelungen, Herr Kollege, ich 
bin ſchon über 30 hinaus. Ich glaube dieſe Angele⸗ 
genheit ſollte man am beſten den Wählern und den 
Parteien überlaſſen. Die Wähler werden ſelbſt willen, 
wer die politiſche Reife beſitzt. Zur Begründung meiner 
Anſicht möchte ich noch eine anführen. In dieſem Sejm 
befindet ſich eine Anzahl jüngerer Abgeordneter, die 
bewieſen haben, daß ſie ihre Pflichten als Abgeordnete 
ernſt und gewiſſenhaft erfüllen. Hingegen gibt es eine 
Anzahl Abgeordneter, die wohl alt an Jahren ſind, 
jedoch ihre Exiſtenz in dieſem Seim nur durch Prü⸗ 
geleien und Lärmſzenen nachgewieſen haben. (Großer 
Lärm rechts). Ja, meine Herten, dieſe Abgeordneten 
ſitzen auf Eurer Seite. 

Von außerordentlicher Wichtigkeit iſt noch die zu 
Art. 21 beantragte Aenderung, die die 

Unantaſtbarkeit der Abgeordneten 
betrifft. Das, was die reaktionären Parteien hier 
machen wollen, iſt geradezu eine Knebelung der Abge⸗ 
ordneten. Nicht genug, daß die Minderheiten durch 
Abſchaffung des Verhältniswahlrechts und durch die 
Aenderung der Wahlordnung jedes Einfluſſes beraubt 
werden ſollen. Das iſt Euch noch zu wenig, weil Ihr 

laubt, daß trotz aller Beſchränkungen dennoch einige 
Abgeoldnete der Minderheit im Sejm ſitzen werden. 
Auch dieſe wollt Ihr noch entfernen. Als Mittel dazu 
ſoll die Auslieferung der Abgeordneten an die Gerichte 
und deren Verhaftung dienen. Aus dieſem Grunde 
wollt Ihr die Unantaſtbarkeit der Abgeordneten auf⸗ 
heben, denn das, was die Mehrheit der Kommiſſion 
uns vorſchlägt, lommt einer Aufhebung der Unantaſt⸗ 
barkeit faſt gleich. Durch die beantragten Aenderungen 
wird es möglich, den Abgeordneten ſogar für jedes po⸗ 
litiſche Vergehen zu verhaften. Wer aber wird 
darüber eniſchelden, was ein politiſches Vergehen iſt? 
Selbſtverſtändlich der in Polen allmächtige Po⸗ 
liziſt Auf dieſe Meile kann ein Abgeordneter ſogar 
während einer Rede in einer Verſammlung verhaftet 
werden. Sit das noch Unantaſtbarkeit? Die Praxis 
in unſeren Sejm hat uns gezeigt, wie die Auslieferung 
der Abgeordneten gehandhabt wird. (Abg. Pietromffi: 
Kein einziger Abgeordneter wurde ausgeliefert). Es 
ſind ſehr viele Abgeordnete ausgeliefert worden, haupt⸗ 
ſächlich von den nationalen Minderheiten. Meiſt waren 
es ganz gerinalünige, Urſachen, denn es handelte ſich 
ja nur um eine Schikane. Ich erinnere Sie daran, daß 
der Präſes unſeres Klubs, Abg. Naumann, einer ganz 
nichtigen Sache wegen ausgeliefert wurde, io daß ſogar 
das Gericht keinen Grund fand, gegen ihn einzuſchrei⸗ 
ten. Aber Ihr, meine Herren, von der Rechten, wolltet 
es ſo unter Leitung Eures Spezialiſten für Auslieferun: 
gen, des Abg. Mar weg 


Diefe Auslieferung wird ein Schandfleck für 
dieſen Seim bleiben. 

Angeſichts dieſer Praxis müßte der Artikel 21 eher in 

erweiterndem Sinne abgeändert werden, als in ein⸗ 

ſchrän kendem. 

Noch eine ſcheinbar geringfügige Sache. Im 
Art. 36 ſoll der Satz geſtrichen werden, wonach jede 
Wojewodſchaft einen Wahlbezirk für die Senatswahlen 
bildet. Wir wiſſen worum es hier geht. 


Sie wollen Ihre berüchtigte Wahlgeometrie 
anwenden, 
um anſtelle dieſer natürlichen Wahlbezirke willkürliche 
Wahlbezirke herauszuſchneiden wiederum zum Schaden 
der Minderheiten. Eine ſolche Aenderung erfordert die 
Aenderung der Wahlordnung. Es iſt uns ja bekannt, 
daß die Aenderung der Wahlordnung von rechter Seite 
mit aller Macht angeſtrebt wird. Auf diefe künſtliche 
Weiſe ſoll eine Mehrheit geſchaffen werden. 
Meine Herren! 
Sie wollen die Tatſache nicht ſehen, daß Polen 
ein Nationalitätenſtaat iſt. 

(Ein Zwiſchenrufer: Nationalſtaat). Nationalitäten⸗ 
ſtaat, denn wenn im Staate 40 Prozent anderer 
Nationalitäten wohnen, ſo kann nur ein Blin⸗ 
der von einem Nationalſtaat reden. Durch 
Aenderung der Wahlordnung wollen Sie auf künſtliche 
Weiſe aus einem Nationalitätenſtaat einen Nationalſtaat 
machen. Dies aber wird nicht gelingen. Sie 
können die Wahlordnung ändern, wie Sie wollen, 
jedoch die Exiſtenz des deutſchen, jüdiſchen. weißtuſſiſchen 
und ukrainiſchen Volkes werden Sie dadurch nicht aus 
der Welt ſchaffen. Der einzig richtige Standpunkt iſt 
der, daß dieſe Völker genau jo als Wirte dieſes Staa: 
tes zu betrachten ſind, wie die Polen. (Stimme auf 
der Rechten: Sagen Sie das an die Adreſſe Berlins). 
An die Adreſſe Berlins habe ich nichts zu ſagen. Dort 
ſind polniſche Abgeordnete, die für die Gleichberech⸗ 
tigung der Polen in Deutſchland eintreten. Für dieſen 
Kampf um die Gleich berechtigung der Polen in Deutſch⸗ 
land hege ich die größte Sympathie. (Großer Lärm 
auf der Rechten). 

Sie können das nicht verſtehen, weil Ihnen der 

Nationalismus das Gehirn verdunkelt. 


(Stimmen auf der Rechten: Iſt Naumann ein Natio⸗ 
naliſt oder nicht?) Fragen Sie ihn. 
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Ich will jetzt zu den von der Regierung bean: 
tragten Aenderungen Stellung nehmen. Dieſe Aende⸗ 
rungen tragen zum Teil einen ganz anderen Charakter, 
als die Aenderungen der Rechten inſofern ſie die Ver⸗ 
beſſerung der Technik der ſtaatlichen Einrichtungen zum 
Ziele haben. Jedoch nicht alle Verbeſſerungen der Regie⸗ 
rung ſind von dieſer Art. Manche von ihnen zielen 
gleichfalls in die Demokratie und den Parlamentaris⸗ 
mus. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß 


dem Präſidenten der Republik das Recht zur 
Auflöſung des Parlaments gewährt werden muß 
mit der Einſchränkung, daß dieſe nur einmal aus 
demſelben Grunde erfolgen darf. In der Faſſung des 
Kommiſſionsentwurfes iſt jedoch dem Senat gleich⸗ 
falls das Recht der Auflöjung des Sejm zuerkannt 
worden. Dieſe Gleichberechtigung von Sejm und Senat 
können wir nicht billigen. 

In der Frage der Einſchränkung der Budget⸗ 
beratungen ſind wir der Anſicht, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit durch eine Verſchärfung des Reglements 
geregelt werden könnte. Eine Beſchränkung des Ter⸗ 
mins auf 5 Monate könnte zur Folge haben, daß die 
Regierung die Beſchließung des Budgets ſabotiert, um 
ihren Entwurf zum Geſetz zu erheben. 

Das Vetorecht des Präſidenten iſt zwar durch 
den Kommiſſionsentwurf nur auf einen Fall beſchränkt 
worden. Dennoch aber halten wir dies für einen un⸗ 
nötigen Eingriff der ausführenden Gewalt in die 
Rechte der geſetzgebenden Gewalt. 

Ein uneingeſchränktes Recht zur Erlaſſung von 
Dekreten mit Geſetzeskraft können wir dem Präſidenten 
nicht gewähren. Wir ſind daher für die Faſſung des 
Dr. Schreiber, der in einer allgemeinen Beſtimmung 
die Gewährung dieſes Rechts durch beſon deres 
Geſetz vorſieht. 

Zuſammenfaſſend wiederhole ich, daß wir gegen 
alle diejenigen Aenderungen der Verfaſſung ſtimmen 
werden, die gegen die Gleichberechtigung der Staats⸗ 
bürger, gegen Demokratie und Parlamentarismus 
gerichtet ſind. Aenderungen, die wir als notwendig 
erachten, wie z. B. das Recht der Auflöſung des Par⸗ 
laments, ſowie Aenderungen, die eine Verbeſſerung in 
techniſcher Hinſicht bedeuten, werden wir unterſtützen. 
Wenn jedoch die Mehrheit des Seim die reak⸗ 
tionären Aenderungen billigen wird, dann 
werden wir gezwungen ſein, gegen das ganze 

Geſetz zn tim zu ſtimmen. 


Die geſtrigen Seimdebatten. 


Die Abſtimmung in zweiter Leſung findet 
Montag mittag ſtatt. 


In der geſtrigen Sejmſitzung ſprach als erſter 
Abg. Prylucki (jüd. Volkiſt), der erklärte, gegen die 
Aenderungen zu ſtimmen. 

Abg. Geiſtlicher Ilkow ſtellt feſt, das die gegen⸗ 
wärtige Regierung nichts für das uktainiſche Volk getan 
habe. Er erklärt ſich gegen die Verbeſſerungen. 

Abg. Gawlikowſki (Piaſt) iſt für einmanda⸗ 
tige Wahlbezirke und die Aufhebung der Unantaſtbar⸗ 
keit der Abgeordneten während der Zeit, in der der 
Sejm nicht tagt. 

Juſtizminiſter Makowfki 
erklärte, daß er die Aufrollung des Programms der 
Negierung Premierminiſter Bartel überlaſſe, der am 
Montag ſprechen werde. Er ſelbſt wolle nur über die 


Verfaſſungsänderungen ſprechen. Die Regierung ſieht 
die Aenderungen als notwendig an, 


aber nur in dem Nahmen, wie ſie ſie 
beantragte. 


Weitergehende Aenderungen, wie ſie von den Parteien 
vorgeſchlagen wurden, ſind Sache des nächſten Sejm, 
der unter der Loſung der Verfaſſungsänderung gewählt 
werden ſollte. Die Regierung habe durch die Ein⸗ 
bringung des Projektes die Tür geöffnet, um alles 
Unnötige hin auszuwerfen, das von den Okkupanten 
übriggeblieben ſei. Es geht ihr darum, die ſozialen 
Organiſationen der neuen republikaniſchen und demo⸗ 
kratiſchen Geſellſchaftsordnung anzupaſſen. 

Abg. Sanojca (Bauernpartei) macht ſeine 
Stellun nahne vom Expoſe Bartels abhängig. 

Abg. Sochacki (Kommuniſt) nennt die Vor⸗ 
lage eine reaktionäre. Darauf wird eine Unterbrechung 
bis 3 Uhr angeſetzt. 

Nach Wiederaufnahme der Beratungen ſpricht 
Abg. Geiſtlicher Okon gegen jegliche Verfaſſungs⸗ 
änderungen. Nur iſt er für eine dreijährige Sejm⸗ 
kadenz. 

0g Taraszkiewicz (Weißruſſe) nennt die Regie⸗ 
rung ein 
Werkzeug des engliſch⸗amerikaniſchen Kapitals. 
Er iſt gegen jegliche Aenderungen. 

Als letzter in der Generaldebatte ſprach Abg. 
Chominſti vom Arbeitsklub. Er verſpricht ſich von 
den Aenderungen ſehr viel. 

In der Einzeldebatte ſprach Abg. Pruszynſki 
(Endet). Er iſt für die Aenderung des Art. 5 betref⸗ 
fend die teilweiſe Aufhebung der Abgeordnetenimmunität. 
Dagegen ſprachen ſich die Abg. Wrona, Ballin und 
Pryſtupa aus. 

Den Standpunkt des Endeken verteidigte Dembjti 
vom Piaſt. Mit wenig Erfolg ſuchte er zu beweiſen, 


daß fein Klub nicht die Schwächung des Parlamen⸗ 
tarismus beabſichtige. 


SITo 


VERNICHTET Os 


FÜR IMMER 


Abg. Grünbaum (Jude) ſpricht gegen Art. 75 


betreffend den Termin für die Erledigung des Budgets. 


Abg. Poniatowſki (Wyzwolenie) ſpricht gegen 


die Erweiterung der Rechte für den Senat. 
Gegen Art. 8 ſprach Abg. Priſtupa. 


gegen die reaktionären Verbeſſerungen Stellung genom⸗ 
men haben, wurde die Diskuſſion geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr früh. Auf der 
Tagesordnung: Geſetz über die Regierungvollmachten. 


Iſt das der neue Kurs? 


Aus Wolhynien, dem Dorfe Torc zyn, find im 
Deutſchen Kıub zwei Telegramme folgenden Inhalts 
eingegangen: 

1. Uaſere Häuſer find heute abgetragen wor 
den. Gegenwärtig befinden wir uns mit unferen 
Kindern in den ſtaatlchen Wäldern. Wir haben 
Beine Bedachung über dem Kopfe. Wir bitten um 
telegraphiſche Hilfe. Unterſchr ft: Friedrich Finka. 

ogomilow-⸗Torczyn. 

2. Die Gutsbeſitzer Haben unfere Häuſer aus- 
einander geriſſen. Sie nehmen uns unſere Domänen 
weg. Sie bringen uns auf die Bauernfelder, neh- 
men uns unſer Getreide und verprügeln uns dazu. 
Widerſtand haben wir nicht geleiftef. Wir bitten 
um Hilfe. Uaterſcheift: Samuel Bachmann. 

Menn ſolche Suſtände einreißen, dann wird es 
doch die höchſte Seit, daß ſich die Regierung Bar- 
tel rührt. Oder kümmern fie ſoſche Kleinigkeiten 
nicht? Will fie warten, bis ihr das Dach über dem 
Kopfe brennt? 


Pilſudſki examiniert 
die Stabsoffiziere. 


Am Feeitag erhielten einige höhere Stabe- 
80 die ſchriftliche Aufforderung, ſich perjönlid) 
im Belvedere zu melden. ier angelommen, wur- 
den ſie vom e Marſchall Pıiljudjki be- 
grüßt, der zum Schluß erklärte, man wolle einmal 
am „grünen Tich“ „Krieg ſpielen“ In einem be- 
ſonderen Simmer war alles bereitgeſtellt. Es han- 


delte ſich um die Bearbeitung und Löſung einer tab⸗ 


tiſchen Aufgabe, deren Tiefe den einzelnen Offizieren 
je nach dem Range angepaßt waren, die er im 
Keiegefalle erhalten kö ane. Als Examinatoren fun- 
gierten Stabsoffiziere. Die Leitung hatte der Mar- 
ſchall ſelbſt inne, der ſich über die Fähigbeit und die 
Qualjfigation feinen nächſten militäriſchen Umgebung 
bekannt machen wollte. 

Unter den Offizieren des Generalſtabes riefen 
dieſe Examina“ durch den Morſchall nicht geringen 
Schrecken hervor, denn es gibt genug folder Oifi- 
ziere, die nicht allzu ſaltelfeſt find. Es ſoll ſich darum 
handeln, die fähiaſten O. fisiere herauszufinden, um 
50 Pa die acht Jaſpebteurpoſten der Armee zu 

ejeßen 


Sie kommt ſpät, 
kommt aber doch noch. 


Die Regierung mit den Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetzen. 
Die Adminiſtrationskommiſſion des Sejm berät 


bekanntlich über die Selbſtoerwaltungsgeſeße auf 


Grund von Dorlagen der Abgeordneten, da die 
Regierung ihre Dorlagen zurückgezogen hat. 

Nunmehe hat Janenminiſter Mlod zianowſbi 
eigene Geſetze ausgearbeitet und fie dem Miniſterrat 
vorgelegt, der fie dann natürlich wieder dem Seim 
überweiſen wied. 

Der Standpunkt der Kommiffion dürfte in die⸗ 
ſem Falle interefjant ſein. Wird ſie doch wohl der 
Aaſicht fein, zu einem bereits erledigten Thema 
nicht mehe . zu wollen. 

Eine Suſammenarbeit zwiſchen Seim und Re- 
gierung iſt aljo nicht zu erblicken. 


Die beabſichtigte Liquidierung 
der „Deutſchen Rundſchau“. 


Das Poſener L quidationsamt hat Ende bori⸗ 
gen Jahres gegen die Firma Dittmann in Brom- 
berg, in deren Verlag die „Deutſche Rundichau”, 
das größte Organ der deutſchen Minderheiten in 


Polen, erſcheint, das NET ED eröffnet, 


wogegen die gejamte 
Einſpeuch erhoben hat. 
durch das Poſener L quidationsamt ohne rechtliche 
Begründung abgelehnt worden. Die Firma Ditt⸗ 
mann hat Klage beim Oberſten Gericht in Warſchau 
eingereicht. 


iema im Dezember 


Die das Blatt bemerkt, geht es bei dem Oer 7 
fahren darum, ihm das Lebens licht aus zublaſen. 


Nachdem 
noch einige andere Abgeordnete in der Einzel debatte 


vb. 
Dieſer Einspruch iſt jeht . 


r 


Sonderbeiblatt zur Nr. 174 
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Der Haupteingang des Prager Stadions. 


Baldwins Verrat. 


Der engliſche Premierminiſter Baldwin hat 
ſich in ungezählten Reden und Kundgebungen 
als der Mann des Friedens zoiſchen den 


Klaſſen protlamiert und in einer berühmt ge- 


wordenen Rede, unter Anrufung der Bibel, be⸗ 


rühmter Hymnentex’e und Gebetbuchſtellen, den 


„Frieden in unſrer Zeit“ vom Himmel herab- 
gefleht. 
bewegung hinein hatte ihm die Nation, wenn 
aauch nicht die Fähigkeit, fo doch den Willen 
Fur Erfüllung ſolcher Heilsbotſchaft zugeſtanden; 


Bis tief in die Reihen der Arbeiter⸗ 


dies um ſo mehr, als Baldwin im erſten Jahre 


feiner Regierung unleugbar ernſte Proben feines 


Willens, ſoziale Konflikte zu vermeiden, erbracht 


ſchüttert. 


und nicht gegeben hat. 


hatte. Als der Generalſtreik ausbrach, da war 


T wenigſtens im bürgerlichen Lager — feine 


friedliche Geſinnung noch unangezweifelter und 
ſelbſt unter Gewerkſchaftlern nicht völlig er⸗ 
Denn ſonſt wäre es nicht möglich 
geweſen, daß ſeine — in einer hiſtoriſchen 
Radiorede während des Generalſtreiks — abge⸗ 
gebene feierliche Verſicherung, er werde Gerech⸗ 
tigkeit „zwiſchen Menſch und Menſch“ ſichern, 
elne ſo wichtige Rolle für diejenigen ſpielen 


konnte, die über Fortſetzung oder Abbruch des 


Generalſtreiks zu entſcheiden hatten. 

Damals, als der Generalrat, im Ver⸗ 
trauen darauf, daß Baldwin als Mann zu ſeinem 
Worte ſtehen werde, den Generalſtreik abbrach, 
da ruhte eine ungeheure moraliſche Verantwor⸗ 


tung auf ſeiner Schulter. Nunmehr mußte und 


konnte er zeigen, ob ſeine Appelle mehr waren 
als die Rethorik eines geſchickten Politikers oder 
die Deklamationen eines gutmeinenden Mannes. 


Baldwin hat dies in ihn geſetzte Vertrauen auf 
eine ungeheuerliche Weiſe mißbraucht. Seine 


Haltung ſeit jenen denkwürdigen Maitagen ſteht 
im ſchärfſten Widerſpruch zu allem, was er ver⸗ 


kündet hat, noch heute in ſeinen Reden zu ver⸗ 
künden wagt. 


Hätte Baldwin ſich, unmittelbar nach dem 
Abbruch des Generalſtreiks, eindeutig und be- 
ſtimmt auf den Boden des Kohlenberichts ge⸗ 
ſtellt, hätte er die nötigen Geſetzesvorlagen im 

interhaus eingebracht, jo hätten wir heute, das 
kann auf Grund einiger Kenntnis der inneren 
Vorgänge der letzten Wochen geſagt werden, 
bereits Frieden im Bergbau. Statt deſſen 


hat Baldwin den verhängnisvollen Schritt nach 


der Unternehmerſeite hin gemacht und damit 
ſeine moraliſche Stellung im Handumdrehen 
ſchwerer erſchüttert als durch alles, was ſeine 
geſamte Regierung während zweier Jahre getan 
5 Mit einem Bekenntnis 
zum Kohlenbericht auf den Lippen hat er die 


Das größte Turnfeſt der Welt. 


Das Sokol⸗Feſt in Prag. 


Deutſchlands, geladen waren. 


Reſultate der Kommiſſion auf die Seite ge⸗ 
ſchoben und mit ſeinem Achtſtundentaggeſetz für 
dei Bergbau und Reorganiſationsvorſchlägen, 
die den Bergbau nicht reorganiſieren, ſich völlig 
in die Arme der Unternehmer geworfen. Es 
ſoll hier nichts von der Unbrauchbarkeit des 
Reorganiſationsgeſetzes geſagt werden, das die 
Umformung des britifchen Bergbaues denſelben 
Unternehmern überläßt, welche ihre Unfähigkeit 
zur Durchführung einer ſolchen Aufgabe zur 
Genüge bewieſen, noch von der wirtſchaftlichen 
Unſinnigkeit des Achtſtundentaggeſetzes im Berg⸗ 
bau. Alle Fachleute, mit Ausnahme der reinen 


Intereſſenten, ſind ſich darüber klar, daß eine 


einſtündige Verlängerung der Arbeitszeit die 
Uebel, unter denen der britiſche Bergbau heute 
leidet, nur noch ſteigern wird. Der Kohlen⸗ 
bericht hat ſich deshalb auch in einer nicht zu 
überbietenden Schärfe und Eindeutigkeit gegen 
dieſe Maßregel ausgeſprochen. Löſen die Bald- 
winſchen Geſetzentwürfe, alſo rein wirtſchaftlich 
geſehen, nichts, jo haben ſie, was die unmittel⸗ 
bare Beilegung des Konflikts im Bergbau ſelbſt 
anbelangt, geradezu das Gegenteilige der an⸗ 
ſcheinend erwarteten Wirkung hervorgerufen. 
Der zähe Kampf, den die Arbeitspartei wäh⸗ 
rend der vergangenen Woche im Unterhaus 
gegen das Achtſtundengeſetz geführt hat, mußte 
der Regierung und der Nation zeigen, daß es 
hierin für die Arbeiterkloſſe kein Paltieren und 
keinen Kompromiß geben kann. 

Auf Baldwins, des Premiers, politiſche 
Exiſtenz mag freilich dies Geſetz entſcheidendere 
Wirkungen haben als auf die Bergbaukriſe. Es 
hat den Mythos Baldwin zertrümmert, jenes 
erhabene Bild der Ueber- und Unparteilichkeit, 
dem ſelbſt ein Teil der Linken zum Opfer ge⸗ 
fallen war Hier lagen die ſtärkſten Wurzeln 
ſeiner Kraft, ſeine Stärke ſowohl im eignen 
Lager, gegenüber den widerſpenſtigen Elementen 
der Rechten, als gegenüber der Oppoſition. 
Dies Mythos iſt gefallen und hinter dem 
Pathos ſeiner Bibelſprüche wird der Vertreter 
einer Klaſſe ſichtbar. Indem Baldwin die 
Bergarbeiter verriet, iſt er nur ſeiner Klaſſe 
getreu geblieben. 


Der Graf und Alanenoberſt 
als Streichholzverkäufer. 


Dom feudalen Ariftokraten zum Portier, Garderobier, 
Geſchirrwäſcher, Kellner, Kinoplatzanweiſer, Nachtlokal⸗ 
ſchlepper und Streichholzverkäufer. 

Graf Franz Bauerbach war bis kurz nach dem 


Meltkriege einer der größten Lebemänner. Wien 
und Budapeſt waren feine Haupttätigbeitsfelder. 


Nebenbei war er noch Oberſt in einem hochfeudalen 
Alanenregiment und Mitglied des öſterreichiſchen 


15000 Turner während der Maffenfreiübungen. 


Sonntag, den 18. Juli 1926 


In Prag fand das große Sokol⸗Feſt, das Feſt der tſchechiſchen Turner ftatt, das ſich nur alle 7 Jahre wiederholt und zu dem Turner aus allen Ländern, mit Ausnahme 


Herrenhauſes. Im Weltkriege eroberte er zwar 
Beine Schützengräben, aber dafür einen Orden nach 
dem andern. Momenton ſieht man ihn in Berlin 
unter den Linden Streichhölzer verkaufen. 

Einem ſeiner früheren Bekannten, der ihn zu⸗ 
fällig Unter den Linden traf, erzählte er über ſein 
Schickjal folgendes: 

„Ich mußte ſeinerzeit aus Budapeſt ver⸗ 
ſchwinden, da ich volllommen bankrott war. Ich hatte 
Beinen Heller mehr und die Gläubiger waren mir 
dauernd auf den Ferſen. Ich fuhr nach Bußbareſt, 
wo ich ein Collier für 150 000 Lei verkaufte. Don 
hier begab ich mich nach Paris, wo mich ein böſes 
Geſchick mit einer gewiſſen ruſſiſchen Fürſtin zuſam⸗ 
menbrachte, die meine 150000 Lei für verſchiedene 
Annehmlichkeiten klein machte. Wir fuhren zuſammen 
nach Oſtende. Dort veripielfe ich den Reſt und die 
Fürſtin ſchloß Freundſchaſt mit einem reichen Ameri- 
Baner. Ich ehrte nach Paris zurück, wo ich in einer 
ſchmutzigen Manfarde wohnte. Manchmal ſchlief ich 
unter den Brücken der Seine, oder für 2 Sous in 
einem Nachtaſyl. Ich war Portier. Garderobier, 
wuſch das Geſchirr ab, ih war Kellner kurz, ich 
tat alles, was man ſich nur vorſtellen kann. Eines 
ſchönen Tages wurde ich mit einem engliſchen Mil- 
lionär bekannt. Er engagierte mich als Sekretär. 
Ich fuhr mit ihm nach Sürich. Wir führten hier ein 
ſchönes Leben. 
Hotels, aßen in den beſten Reftauranfs und machten 
die ſchönſten Ausflüge. Ich merkte, daß mein früheres 
Leben zurückkeheke. Ich ließ mir wieder Oiſiten⸗ 
barten mit der Aufſchrift „Le comte de Bauerbach“ 
(Graf Bauerbach) drucken, als es ſich herausftellfe, 
daß mein „Millionär“ ein gefährlicher Hochſtapler 
iſt, den die Polizei aller Länder ſuchte. Natürlich 
war er weder Millionär noch Engländer. Er entflo 
zur rechten Seit nach Italien. Da ſch mich na 
dieſer Affäre in der Schweiz nicht wohl fühlte, 
begab ich mich mit 100 Franken in der Taſche nach 


Berlin. Hier war ich Agent, Platzanweiſer in einem \ 


Kino, Schlepper eines Nachllokals uw. Im ber- 
gangenen Jahre beſchäftigte ich mich mit dem Der- 
Bauf von Seitungen und jetzt iſt meine Haupfbejchäf- 
tigung der Verkauf von Streichhölzern. Ich war 
niemals ein Lump, ich halte nur Pech. Ich war 
Alanenoffizier, Graf, Mitglied des öſterreichiſchen 


Herrenhauſes. Jetzt lebe ich ruhig für mich, verdiene 


meinen Unterhalt durch Derkauf von Streichbölzern 
und habe Bein Derlangen nach Frauen, Karten, 
Champagner und Autos,“ 8 


Ein Erholungsheim 
in den Beskiden! 


Uns wird geſchrieben: 

Wie allgemein bekant, koſtet ein Auslands paß 
noch immer eine außerordentlich hohe Summe, ſo daß 
ein gewöhnlicher Sterblicher ſich einen ſolchen Auslands⸗ 
paß niemals kaufen kann. Deshalb find die Erholungs⸗ 
bedürftigen gezwungen, nur in Polen ſelbſt von der 
Arbeit des Jahres aus zuſpannen. Die Aus wahl unter 
den Sommerfriſchen und Badeorten in Polen iſt aber 
außerordentlich gering, insbeſondere für den deutſch⸗ 
ſprechenden polniſchen Staatsbürger. Es wird des halb 
ſicherlich allgemein begrüßt werden, daß der Allgemeine 
freie Angeſtelltenbund (Afabund) Polniſch⸗Oberſchleſiens 
ſein Erholungsheim in Wapienica (Lobnitz) bei 


Wir wohnten in den feudalſten 
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Bielitz in den Beskiden auch für Nichtmitglieder zur 
Verfügung ſtellt. 

Das Erholungsheim liegt am Fuße der Beskiden, 
am Eingang des Luiſentals in einem Dorſe von aus⸗ 
geſprochenen deutſchem Charakter. Von dort aus ſind 
alle bekannten Ausflugsotte der Beskiden, wie Kamitzer 
Platte, Klimczok, Zigeunerwald, Baumgürtel, Moorbad 
Uſtron, Blatnia uſw. bequem zu erreichen. Wapienica 
iſt die zweite Station hinter Bielitz in der Richtung 
nach Teſchen. Man muß alſo zunächſt bis Bielitz fahren 
und dort in den Teſchener Zug einſteigen. Das Er: 
holungsheim liegt eine halbe Stunde vom Bahnhof 
entfernt in der Richtung auf das Gebirge zu. Es iſt 
ſowohl auf der Dorfſtraße als auch auf einem idylliſchen 
Bachweg bequem zu erreichen. 

Das Afa⸗Erholungsheim iſt erſt im vorigen Jahre 
neu errichtet und in dieſem Frühjahr noch einmal einer 
gründlichen Renovation unterzogen worden. Die Zim⸗ 
mer ſind bequem mit allem notwendigen eingerichtet. 


Die Möbel ſind durchweg neu angeſchafft. Zu dem 


Eiholungsheim gehört eine große, verglajte Veranda, 
die mehr als 100 Perſonen faſſen kann. Das Heim 
liegt unmittelbar an dem kriſtallklaren Lobnitz Bach, 
in dem die Gäſte Gelegenheit haben jeden Tag ein 
erfriſchendes Bad zu nehmen. Rieſige Wälder treten 


dicht bis an das Erholungsheim heran. 


Die Verpflegung iſt im Afa⸗Heim eine ſehr reich⸗ 
haltige. Es gibt 5 Mahlzeiten am Tage. Für Nicht⸗ 
mitglieder koſtet pro Perſon der Aufenthalt mit voller 
Verpflegung 7 Zl. Alle nähere Auskunft erteilt der 


Allgemeine freie Angeſtellten bund (Afabund) Polniſch⸗ 


Oberſchleſtens Kattowitz, ul. Mickie wicza 8 II. Wir 
bitten alle diejenigen, die ihren Urlaub im Erholungs⸗ 
heim des Afabundes verbringen wollen, ſich rechtzeitig 
anzumelden. 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Sommernachtsfeſt. Am 24. Juli, 
um 8 Uhr abends, findet im Saale des Männergeſang⸗ 
vereins „Konkordia“, Srednia 35, ein von dem Jugend⸗ 


bund der D. S. A. P. Zgierz veranſtaltetes Sommer⸗ 


nachtsfeſt mit umfangreichem Programm ſtatt. Der 
Reingewinn iſt für Bildungszwecke der deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft beſtimmt. Die Veranſtalter machen ſchon jetzt auf 
das Feſt aufmerkſam und laden dazu ein. 

i. Pabianice. Schreckliche Folgen des 
Aberglaubens. Im Dorfe Zabloty wurde in 
einer Lan dwirtsfamilie ein Kind geboren, das ſehr 
15 5 5 war. Es hatte auch auf der Bruſt ein 

uttermal. Die Wehmutter, die als Kurpfuſcherin und 
Wahrſagerin, ja „Zauberin“ bekannt war, erklärte, das 
Kind werde nicht lange leben, da es „behext“ ſei. Sie 
wolle aber das Kind kurieren. Die Eltern willigten 
in alles ein. Die Kurpfuſcherin legte nun das Kind 
vor die Tür des Schweineſtalles, und dann wurde ein 
Schwein aus dem Stalle getrieben. Es trottete über 
das hilfloſe Weſen hinweg. Nach dem Glauben der 
„Wahrſagerin“ ſollte der unjaubere Geiſt aus 
dem Kinde in die Sau fahren. Aber nichts dergleichen 
geſchah. Das Kind blieb weiter krank und ſchwach. 
Da wandte die unvernünſtige Kurpfuſchetin ein anderes 
Heilmittel an. Man ſtellte auf den Tiſch einige 
Schüſſeln mit glühenden Kohlen, legte darauf Wacholder⸗ 
grün, bettete das Kind zwiſchen den Schüſſeln und 
überdeckte dann den Tiſch mit einem Tuche. Der 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigiten Jahrhundert 
von Haus Dominik. 


(13. Foeiſetzung.) 


Jetzt, nachdem die Gefangenen dem Arm der Kine 
filden Mach' daber entronnen waren, beeilte man lid, das 
grwaltärge illegale Verfahren in ein geſetzmäziges zu 
verwandeln. Ein regelrechter Prozeß wegen Randesverrates 
wurde gegen Witihuſen eingeleitet. Bis er beendet, konn · 
ten Jahre vergehen. 

Die Sorge um feinen Beſitz und um die Zukunft 
Marias trübte den Blick Witthuſens. So waren ihm die 
feinen Fäden entgangen, die ſich zwiſchen Iſenbrandt und 
Maria woben. Am Ende eines arbeiisreihen Lebens ſab 
er ſich als Beitler, und der Gedanke an die Zulanft lleß 
ihn die Freude Über die Rettung aus der Gefangenſchaft 
manchmal vergeſſen. Auch jetzt hatte er wieder einmal 
ſeinen Sorgen Laft gemacht und halb im Scherz und halb 
im Ernſt für Marias Zukunft ein wenig roliges Progno⸗ 
ftitam gegeben. Da hatten die beiden einander lächelnd 
in die Augen geſehen, dis ein Zucken um Maclas Lippen 
fpielte, bis ein leichter Schleier ſich vor ihre Augen legte. 
Klopfenden Herzens war fie aufgelprungen und in das 
Haus geetlt. Wie gebannt ding der Blick Iſenbrandts an 
der Tür, durch die fie geſchritten war. 

„Daß ich von Mr. Cameron jo furchtbar getäuſcht 
worden bin, kann ich immer noch nicht verwinden“, fuhr 
Wittdufen fort. „Wäre er nicht geweſen, würde ich mein 
Haus in Kaſchgar ſchleunigſt liquidtert und mich mit dem 
Erlös rechtzeitig in Sicherheit gebracht daben. Zu ſpät 
muß ich einſehen, daß das ganze lächerliche Verfahren 
gegen mich nur auf die Intrigen dieſes Menſchen zurück ⸗ 
zu führen ift. 


des Spektrums 


Lodgee Lol ze zeltftung 


„Weihrauch“ ſollte den böſen Geiſt aus dem Kinde 
austreiben. Man ſprach unzählige fromme Gebete und 
deckte hierauf das Kind auf. Mit Schrecken konſtatierten 
die Unmenſchen aber, daß ſie das Kind getötet hatten. 
Zwiſchen den glühenden Kohlen liegend, wurde es ge⸗ 
röſtet. Nun half kein Hilfsmittel der Alten mehr. Das 
Kind konnte nicht mehr zum Leben zutückgerufen werden. 
Die Polizei, die an keine Hexen glauben will, hat ſich 
der Hexe angenommen. Sie wurde ins Kittchen geſteckt. 


k. Petrikau. Vom Kirchdach abgeſtürzt. 
Der Klempnermeiſter Joſef Nowak war beim Decken 
des Kirchdaches in Reczyn beſchäftigt. Plötzlich verlor 
er den Halt und rutſchte ab. Er fiel ſo unglücklich, daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 


o. — Folgenſchwerer Blitzſchlag. Im 
Dorfe Mazury, Gemeinde Rutki, hütete der Hirt Bro⸗ 
nislaw Drozdz Kühe. Da zog ein Gewitter herauf, 
ein Blitz zuckte und traf drei Kühe, ſie auf der Stelle 
tötend. Der Hirte wurde getroffen und gelähmt. Erſt 
nach langer Zeit kam in ihn Leben zurück. 

— Ein napoleoniſcher Friedhof. Bei 
den Waſſerleitungsarbeiten in der Nähe der Kaliſka 
Straße ſtieß man in einer Tiefe von einigen Metern 
auf eine Reihe Särge in noch recht gutem Zuſtande. 
Nach der Bergung erwies es ſich, daß in dieſen Dift: 
ziere und Soldaten des Fürſtentums Warſchau beerdigt 
waren. In der Petrikauer Gegend fanden zur Zeit 
Napoleon J. Kämpfe ſtatt, und man nimmt an, daß die 
gefundenen Leichen die Opfer der Schlacht waren. Die 
Skeletts wurden auf dem Friedhof beigeſetzt. 


Warſchau. Nach 45jähriger Ehe verlangt 
er die Scheidung. Im Warſchauer Rabinat in der 
Grzybowa 25 wurde vorgeſtern über einen ſenſationellen 
Eheſcheidungsprozeß verhandelt. Der 76 jährige Kauf⸗ 
mann Aron Ehrlich verlangte die Scheidung von ſeiner 
72 jährigen Frau Laja. Beide ſind bereits 45 Jahre 
verheiratet. Als Scheidungsgrund gibt der Mann an, 
daß er eine gewiſſe Sura L. heiraten will, in die er 


ſich verliebt habe. Seine Auserwählte iſt rund 50 Jahre 


jünger als er. Zu den Verhandlungen erſchien die 
zahlreiche Familie der beiden uneinigen Eheleute, vor 
allem erſchienen die Kinder und Enkel. Alle traten 
für Frau Laj ein. Ehrlich wurde verhöhnt, verhauen, 
ohne jedoch die Scheidung zu erlangen. 

i. Wielun. Die Rache des Vaters. In 
Boſtochuw erhielt der Landwirt Ignacy Limun von 
ſeinem Vater die Wirtſchaft. Nun wollte aber der 
Vater wiederum heiraten und forderte die Wirtſchaft 
zurück. Der Sohn lehnte dieſe Forderung ab, da er 
ſelbſt eine Familie beſitzt. Da drohte ihm der Vater, 
ſich zu rächen. Als der Sohn bei der Heuernte be⸗ 
ſchäftigt war, zündete der Vater das ganze Anweſen 
an. Noch ehe Hilfe kommen konnte ſtanden die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude in hellen Flammen. Der ſaubere Vater 
wurde verhaftet. N 

i. — Der Betrüger in der Mönchs⸗ 
kutte. In dem Wieluner Kreiſe trieb ein Betrüger 
ſeit längerer Zeit ſein Unweſen. Er kleidete ſich als 
Franziskanermönch, beſuchte die Dörfer und erklärte, er 
komme von einer Pügerreife aus Rom, woher er vom 
Papſt einen Segen für die Gläubigen mitgebracht habe. 
Er ſammelte dann die Bauern des Dorfes zufammen, 
zog ein vergilbtes Pergamentpapier hervor, las daraus 
unverſtändliche Worte und erteilte den Anweſenden 
den päpſtlichen Segen. Er ſelbſt begnügte ſich mit 
Brot und Waſſer, auch nahm er keine Almoſen an. 
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Das halte zur Folge, daß er bei den Bauern als halber f 


„Heiliger“ angeſehen wurde. Während der „Segen⸗ 
ſpendung“ erſchien gewöhnlich ein Bettler. Der „Fran⸗ 
ziskaner“ teilte mit ihm was er hatte. Er zog ſein 
Hemd aus und gab es dem Armen, er leerte ſeinen 
Geldbeutel in die Hände des Bettelnden. 


die Bauern auf, gleichfalls Nächſtenliebe zu üben und 
bat um Gaben, die er an Arme verteilen wolle. Dann 
geizten die Bauern auch niemals, und reichbeladen ver⸗ 
ließ „Pater Ambroſius“ das Dorf. Außerhalb dieſes 
traf er ſich jedoch mit dem Bettler, und dann ging es 
an die Teilung der Beute. Einmal wurde er aber 
dabei erwiſcht. Er wanderte ſamt dem Bettler nach 
dem nächſten Polizeipoſten, wo man feſtſtellte, daß es 
ſich um die Brüder Jan und Kazimierz Piskorz aus 
Kutno har dle. Jetzt befinden ſich der „nächſtenliebende 
Pater Ambroſius“ und der „Bettler“ im Arreſtlokal 
und ruhen von der Pilgerreiſe aus. 


k. Tſchenſtochau. Verhafteter Bank 
notenfälſcher. Dieſer Tage wurde auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhof der aus Breslau ſtammende Walter 
Heiche verhaftet, der falſche 5 Zlotyſcheine in den Um⸗ 
lauf ſetzen wollte. Man fand bei ihm noch 14 Stück 
Falſifitate. Da dieſe ſich von den im Lande hergeſtell⸗ 
ten Falſifikaten unterſcheiden, nimmt man an, daß die 
Banknoten im Auslande hergeſtellt wurden. 


Wilna. Vier Knaben ertrunken. Auf 
der Grünen See bei Wilna fuhren fünf Knaben in 
einem Fiſcherboot. Plötzlich kenterte es, und ſämtliche 
Inſaſſen fielen in das Waſſer. Drei der Knaben konn⸗ 
ten ſchwimmen. Die beiden Uebrigen erfaßten aber je 
einen Schwimmenden. Auf dieſe Weiſe wurden dieſe 
in ihren Bewegungen gehindert. Zwiſchen ihnen und 
den läſtigen Kameraden entſtand ein Kampf auf Leben 
und Tod. Erſtere wollten ſich von der UmHammerung 
befreien, letztere ließen jedoch nicht los. Bald waren 
die Kräfte der Knaben erſchöpft, und alle vier ſanken. 
Am Ufer ſtanden zahlreiche Perſonen, die den Extrin⸗ 
kenden leider nicht zur Hilfe kommen konnten. 


k. Radom. Das Geld für die Arbeits. 
loſen geſtohlen. In der Wohlfahrtsabteilung des 


hieſigen Magiſtrats wurde ein Beamter feſtgenommen, 


der die für die Arbeitsloſen beſtimmten 3700 Zloty ver⸗ 
untreut hatte. 


Bieliß. Drei Perſonen vom Blitz er⸗ 
ſchlagen. Vorgeſtern wurde Bielitz von einem hef⸗ 
tigen Ungewitter heimgeſucht. Während des Gewitters 
befanden ſich auf dem Klimczokberge zahlreiche Aus⸗ 
flügler, die in der Klementinerhütte Schutz ſuchten. 
Plötzlich ſchlugen zwei Blitze in das Gebäude ein. Die 
Folgen waren ſchrecklich: drei Perſonen wurden getötet, 
vier ſchwer und über zehn leicht verwundet. Mitglieder 
des Beskidenvereins begaben ſich fofort nach dem Uns 
glücksort und brachten den Unglücklichen die erſte Hilfe. 


Bromberg. In den Klauen eines 
Tigers. Vorgeſtern abend nach beendeter Vorſtellung 
im Zirkus Staniewſki kam es zu einem ſchrecklichen Vor⸗ 
fall. Der Pferdejunge Czeslaw Suldzia reizte einen 
Tiger ſo weit, daß dieſer mit einer blitzartigen Be⸗ 
wegung ſeiner Tatze den Arm des Knaben erfaßte und 
den Unglücklichen in den Käfig zu ziehen verſuchte. 
Nur dank der ſofortigen Hilfe konnte der Knabe befreit 
werden. Er wurde nach dem Krankenhaus gebracht, 
wo ihm der Arm amputiert werden mußte. 


— . . — —̃— 


Ich kenne ihn nun ſchon feit vielen Jadren und habe 
ihn ſtets für einen Gentleman gehalten. Ich kannte feine 
Geschichte, und ein gewiſſes Mitleid mit feinem harten 
Geſchick ließ den Verkedr mit ihm enger werden. Er hat 
in den erſten Jahren unſerer Bekanntſchaft däufig von 
feinem Prozeß um die engliſche Lordſchaft erzählt. Seine 
Verbitterung war mir durchaus verſtändlich, und ich machte 
ihm keinen Hehl aus meinen Sympathlen. Daß er aber 
in feinem Haß gegen die weiße Raſſe fo weit gehen könnte, 
als Agent der chineſiſchen Regierung tätig zu ſein, hätte 
ich niemals für moglich gehalten.“ 

„Die Engländer waren durchaus im Recht, als 
fie die Erbſchaft Lowdale dem reinraſſigen Erben zu: 
ſprachen.“ 


Eine gewiſſe Schärfe lag in der Erwiderung Iſen⸗ 
brandts, und in der gleichen Tonart fuhr er fort: „Es 
war falſch und leichtſinnig gehandelt, wenn früher unſere 
Propheten aller Welt die Gleichberechtigung verſprachen. 
Ueberall auf der Erde rufen fetzt die ſchwarzen, braunen, 
die gelben Ralfen nach Freiheit. Freiheit für alle Farben 
.. . Wehe uns, wenn wir ihnen entgegen⸗ 
kommen! Um unſere Herrſchaft und um unſer Daſein 
wäre es bald geſchehen. Sie mögen Kultur und Religlon 
von uns annehmen. Trotzdem bleiben lie, was fie ſind: 
der bekehrte Chineſe — Chineſe, der bekehrte Schwarze — 
Afrikaner. 


Betrachten Sie die Verhältniſſe in Amerika. Sie ſind 
jetzt ſo weit gediehen, daß es ſich für die Weißen um Sein 
und Nichiſein dandelt. Die ewigen Kompromiſſe haben 
aufgehört Die Ereigniſſe der nächſten Zeit werden zei⸗ 
gen, wer weichen muß. f 


Auch die Gemiſchtraſſigen gebören nicht zu uns. Das 
hat ſchon vor 150 Jahren der Graf Gobineau klar er⸗ 
kannt, als er fagte, daß infolge der Raſſenmiſchung nicht 
nur die Vorzüge, ſondern auch die Fidler an Stärke ein: 
büßen. Die Schwierigkeit, das Ganze in Einklang zu 


bringen, erzeugt Anarchle, und je mehr dieſe Anarchie zu: 


nimmt, deſto mehr 
Zufuhr an Wert ein, 

Wenn alfo die Miſchungen innerhalb einer gemilfen 
Gienze für die Maſſe der Menſchheit günſtig find, fie 
deben und veredeln, jo geſchieht dies doch nur auf Koſten 
dieſer Menſchheit ſelbſt, da ſte ſie in ihren edelſten Elemen⸗ 
ten herabdrücken, entkräften, erniedrigen, entgipfeln, 

Darum ift es unſere vornehmſte Aufgabe, unfere 
Raſſe reinzudalten. Nur die reine weiße Raſſe kann die 
Aufgabe erfüllen, die fie zu erfüllen hat.“ 

„Sie haben recht, Herr Iſenbrandte Und doch kann 
ich mich des Gedankens nicht erwehren, daß einſtmals die 
Zeit kommen wird, wo der Glaube an das Eoangelium 
von der Ueberlegenheit der weißen Raſſe ſchwindet, wo 
wir anderen, kräftigeren Raſſen weichen müſſen. Nicht 
immer wird Europa die Burg der weihen Waffe bleiben. 
Die ewige Kleinſtaaterei verzehrt zu viel von ibrem 
Kräften. 

Ich kenne China ſeit einem Menſchenalter. Der 
Aufschwung der letzten Jahrzehnte wird anhalten. Die 
durchaus konſervative Gesinnung der Ehinefen hindert ihn 
nicht, fie fördert ihn. Trotzdem China als Induſtrieſtaat 
noch jung iſt, iſt es an wiriſchaftlicher Organtſation ſchon 
ſehr weit entwickelt. Soziale Fragen exiftieren faſt nicht. 
Trotz feiner ungeheuren Ausdehnung iſt von einem Ende 
des Reiches bis zum anderen bei der eingeborenen Raſſe 
ein und dasſelbe Verſtändnis für die Kultur verbreitet, 
die es beſitzt. Vergleiche ich feine Jahrtauſende alte Ziot- 
liſation mit der enropätihen, fo kommt mir dle letztere 
vor wie eines jener auf Zeit auftauchenden Eilande, 
welche die Gewalt unterſeeiſcher Vulkane über den Meer 
resſplegel emporgehoben dat. Der zeritörenden Einwir⸗ 
kung der Strömungen preisgegeben und von den Kräften, 
die fie zuerſt gehalten, verlaſſen, geben fie eines Tages 
nach, und ihre Trümmer verſinken wieder in den ſiegreichen 
Fluten f 


büßt die beſte, reichſte, glücklichſte 


(Fortſetzung folgt.) 


Wenn dann 
der Bettler weggegangen war, forderte der „Mönch“ 
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des Vergnügungsprogramms. 


Der Vereinsausflug. 


Von Karl Ettlinger (München). 


Es gibt nichts Schöneres als hinauszufliegen. Die 
Herren Geſchäftsreiſenden werden natürlich widerſprechen 
— vielleicht habe ich mich auch falſch ausgedrückt — 
nämlich nicht das Hinausfliegen mit propellerhaft nad» 
ſurtendem Muſterkoffer, ſondern das Ausfliegen in die 

Natur. Früher ſangen wir begeiſtert „Hinaus in die 
Ferne“, bei dem jetzigen Eiſenbahntarif ſingen wir nur 
noch „Hinaus in die Nähe“. 

Es gibt Vereine, aus denen ich noch nicht hinaus⸗ 
geflogen bin. Noch nicht. Ich habe Pech mit dem Ver⸗ 
einsleben: ich kann meine Beiträge noch fo lange 
ſchuldig bleiben, man ſchließt mich trotzdem nicht aus. 
Dabei mache ich grundſätzlich die Vereinsſitzungen durch 


mein Nichterſcheinen gemütlich. Nur zu Hauptver- 


sammlungen komme ich, verlange ſofort das „Wort zur 
Geſchäftsordnung“, und kaum habe ich dann zwei bis 
drei Stunden geredet, jo bemerke ich ſchon eine gewiſſe 


5 Mißſtimmung gegen mich. Der Vorſitzende unterbricht 


mich, und wenn ich dann ganz höflich antworte: „Sei 
ſtill, Hanswurſcht!“ — bums, ſtimmen ſie ſchon wieder 
über meinen Ausſchluß ab. Ich muß unter einem ſehr 
wereinsfeindlichen Planeten geboren ſein. 
Nur in unſerm Vergnügungsverein „Der umfallende 
Watſchenbaum“ haben ſie noch ein Vertrauen zu mir. 
a bin ich ſogar der Vergnügungsausſchuß. Und in 


dieſem Ehrenamt habe ich allſommerlich einen Vereins⸗ 


ausflug zu arrangieren. Das letzte Jahr fand er im 
Dezember ſtatt, weil ich nicht früher mit den Vorberei⸗ 
tungen fertig geworden war, aber diesmal mußte der 
Guß früher gelingen. „Wieviel darf die Sache denn 
koſten?“ fragte ich die übrigen Vorſtandswürmer. Sie 
gaben mir 200 Mark aus der Vereinskaſſe, und da 
konnte ich endlich meinen Schneider bezahlen. 
Alsdann bin ich hinausgefahren nach Großſonnen⸗ 
ſtichhauſen, einem herrlich gelegenen Ort — und zehn 
Kilometer Umkreis kein Baum — und habe dem Wirte 
geſagt: „Sonntag kommt ein Verein, er ſolle die Beſtecke 
anbinden.“ : 
„Wieviel Leut' ſan's dann?“ erkundigte ſich der Wirt. 
: Ich ſchätzte etwa hundertundfünfzig, aber weil ich 
nicht gern Schreckſchüſſe abgebe, ſagte ich: „Etwa zwanzig. 
Sorgen Sie für genügend Eſſen und Trinken!“ 
„Feit fi nix!“ erklärte der Wirt. 
Nachdem ich in dieſer umſichtigen Weiſe für Atzung 
und Labung geſorgt hatte, ging ich an die Ausarbeitung 
Ich engagierte einen 
Klavierſpieler, einen weitgereiſten Künſtler, er hatte 
her einmal einen Flohzirkus, und noch jetzt juckt's 
einem in der Hand, wenn er ſpielt. Beſonders im Aus⸗ 
wendigſpielen iſt er groß, denn ſein eigentliches In⸗ 
tument iſt die Drehorgel, Klavier ſpielt er nur, wenn 
er W nicht zahlen kann und hinausgeworfen 


| fein w 


5 Dann ſetzte ich ein Preiskegeln aufs Programm 
und ein Fiſcherſtechen. Bei der Wirtſchaft iſt nämlich 
ein Tümpel. Da kann man drauf rudern, wenn man 
dich vorher die Naſe zubindet. Er iſt ein bißchen aro⸗ 
matiſch, der Tümpel. „Duftei“ nennt man das, wenn 
man das Fremdwort Parfümerie vermeiden will. Und 
für den Abend bereitete ich eine „Venezianiſche Nacht“ 
Anz indem ich drei Lampions an eine Wäſcheleine band. 

nd schließlich erſtand ich noch ein Feuerwerk: zwei 


＋ Zeöide, einen Kanonenſchlag, ein Feuerrad und eine 


Schachtel bengaliſche Zündhölzer. 


Die Fauſt des Rieſen. 
Roman von Rudolph Stratz. 
11. Fortſetzung. 


»» Ganz und gar nicht, gnädige Frau! Ich wollte 
aur in einer Stunde Ihren Schwager, meinen Freund 
Wend, vom Andalter Bahnhof abholen. Er kommt heute 


duch auf einen Sprung nach Berlin deräber. Vorher habe 


ich gar nichts vor * 
= Vor ihnen lagen die Linden, breit in froftiger Helle, 
55. Menſchen belebt. Er hielt ſich an idrer Seite. Sie 
ſagte ſich beinahe über ihn erſtaunt: Er merkt doch, daß 
bh nicht ſechzia bin! Und zugleich verſetzte der lange 
ne Leutnant neben ihr beſorgt und respektvoll: „Bitte, 
rte Frau — geltatien Sie, daß ich noch etwas in 
Itter Näde bleibe! Ich habe immer Anglt, es paſſiert 
nen ſonſt etwas!“ 
SEie lachte. 
»Was ſoll mir denn paſſieren d 
Gleis - Ste daben Sieber! Oder ſonſt etwas! Ganz im 
Lleſchge wicht Find Ste nicht!“ 
mit Und als fie ihm nicht antwortete, ſondern ibn nur 
Annen im kühlen Seitenblick ſtreifte, bat er, während 
M ppa! ein kalter Windſtoß ſtaubaufwirbelnd über den 
Ste ei entgegen fuhr: „Bitte, gnädige Frau . machen 
Sie ſich wenigſtens Ihre Jacke zu! Sonlt erkälten 
it nahe N mehr! Es ift ſchon rauh! Der Winter 


. Sie ſchl * 
5 Dluſe, die U die Knöpfe des Jäckchens über der dünnen 


leid, 88 darunter trug. Es tat ihr jetzt nachträglich 
ſte far Berlin nicht ſorgfältiger angezogen 


datie, 5 lich 
achtete d e batte ſich das ſchon ganz abgewöhnt. Es 
neben e ja auch kein Menſch darauf! Der da 
Was 5 auch nicht! Es am idr wieder in den Sinn: 
ft er pdiltſtr ze! Hat mich an feiner Seite. un⸗ 


„mitten in Berlin, und ſpricht vom Wetter! 


Sodzer Oolks zeitung 
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Kleinbürgerfum. 


Wir können höchſtens Sonntags Fleiſch uns kaufen 
And müſſen in geflickten Sachen laufen. 

Den Kindern täte neues Schuhwerk not. 

Nicht gerade fett macht Margarinebrot. 


Tängſt ging das letzte Schmuckſtück aus dem Haufe, 
Auch das Klavier verließ diskret die Klauſe. 
Derreifen nur dem Namen nach man kennt. 
Doch wehe dem, der uns Proleten nennt! 


ene Voigt. 


m d > 
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Und dann telephonierte ich dem erſten Vorſitzen⸗ 
den: „Es wird fabulös! Ich bleibe gleich hier und 
ihr fahrt Sonntag früh bis Station Fuideiwelsberg, 
geht durch die herrliche Landſchaft nach Oberſchnacken⸗ 
heim, biegt rechts ab und biegt über Sandwüſtenhauſen 
gegen 2 Uhr hier ein. Sonnenſchirme brauchen die 
wen nicht mitzunehmen, es geht fortwährend durch 

ald!“ 

„Haſt du auch für Unterhaltung geſorgt?“ 

„Frage nicht ſo beleidigend! Knote hat zwar 
abgejagt, die Ipogün iſt heiſer, und Richard Strauß iſt 
verreiſt, aber ich habe einen unerhörten Klaviervirtuoſen 
gebucht, einen Hofkünſtler, der hat ſchon in den größten 
Höfen geſpielt, der iſt ſo vornehm, daß er ſein Honorar 
meiſt in Papier gewickelt kriegt, — na, ihr werdet Naſe 
und 0 aufſperren und nur noch durch die Ohren 
atmen!“ 

Und es kam der Sonntag. Die Dorfuhr ſchlug 
Mitternacht, ein Zeichen, daß es 4 Uhr mittags war, 
und noch kein „Umfallender Watſchenbaum“ in Sicht. 
Die Uhr ſchlug 6 Uhr (alſo war es ½5 Uhr), — keine 
Spur eines Vereins. Endlich um 5 Uhr nahte eine 
Staubwolke, aus der ſich der zweite Schriftführer wickelte. 
Er ſchwitzte, als ob er aus einem Dampfbad käme, und 
begrüßte mich mit den ausſichtsreichen Worten: 

„San Sie in einer Lebensverſicherung?“ 

„Wo find denn die andern?“ 

„Zehn ham an Hitzſchlag kriagt, dreißig liegen 
irgendwo im Straßengraben, und die übrigen ham ge⸗ 


ſchworen, fie ſchlagen Eahna das Gnack ab!“ 


Aber es wurde nicht ganz ſo ſchlimm, die Ein⸗ 
treffenden waren viel zu erſchöpft. Am beſten geſiel 
mir die dicke Frau erſte Vorſtandsgemahlin, von der 
tropfte das Fett wie von einem Brathähnel am Spieß, 
fie töchelte nur noch ganz leiſe, aber fie beſaß immerhin 
noch die Kraft, mir ihren Sonnenſchirm aufs Dach zu 
hauen mit dem Trinkſpruch: „Dees vergiß i dir net, 
Hundling!“ 

Und dabei hatte ich doch aus drücklich gebeten, die 
Damen möchten ihre Sonnenſchirme zu Hauſe laſſen. 

Um die Stimmung zu heben, begann ich gleich 
das Preikegeln. Mit Damen, damit es mehr Gaudi 
gibt. Und es gab auch eine große Gaudi, denn wie 
ich meine weltberühmten Pudel ſchieben wollte, wiſchte 
mir die Kugel aus der feuchten Hand, flog in weitem 
Bogen hinter mich, und es wäre vielleicht eine ernſtliche 
Beſchädigung der Kegelbahn eingetreten, wäre nicht 
der Anprall dadurch gemindert worden, daß die Kugel 


Das muß ein Muſter in feinem Regiment fein, an dem 
die Vorgeſetzten ihre helle Freude gaben 

Und in dem Zittern und Wirren der Weltſtadt um 
ſie her, in dem Branden der Blutwellen in ihren Schläfen 
fühlte ſie wieder das alte gefährliche: ‚Das iſt die Macht 
der Stunde! . . Ich bin in der Hand des Schickſals. Sie 
haben mich ſo lange gehetzt und verzweifelt gemacht, bis 
ich nicht mehr ich ſelber bin! ... Ich dätte jetzt an einen 
kommen können. ... Ste ſchloß eine Sekunde die Augen, 
ihr ſchwindelte vor Ungft, als habe ſie plötzlich in einen 
Abgrund geſehen. Es war ide eine Beruhigung, neben 
ſich das gleichmäßige Säbelklappen und den feſten Schritt 
des Leutnats von Malchow zu dören. Gott ſei Dank — 
das war ein anſtändiger Menſch. Aber ſeine Biederkeit 
reizte ſte förmlich wieder, bei aller Dankbarkeit gegen ibn, 
fo verwirrt war fie. Was brauchte er fo fteif und hölzern 
zu fein? Ste ſchaute ibn beinah feindſelig und ſpöttiſch 
an, während er die Unterhaltung fortſetzte: „Ihr Gatte ift 
wohl jetzt in Seddelin?“ 

„Nein!“ 

„Wo ift er denn?“ 

„Das weiß ich nicht! Er dat fo vlel zu tun! Er 
ift doch ein moderner Menſch, wie er immer ſagt!“ 

Ihr Begleiter dob raſch den Kapf. Sie las ein Er- 
ftaunen in feinem langen, regelmäßigen und ein wenig 
nüchternen Geſicht mit dem kleinen aufgedrebten Schnurr- 
bart, der pommeriſch weißblond war wie ſein Haar. Aber 
er ſagte nichts. Er fühlte ſich offenbar nicht berufen, 
weiterzuforſchen. Sie ſchwieg eine Welle. Dann dub ſie 
wieder an und ihre Stimme klang gereizt: „Wie ſoll ich 
wiſſen, wo mein Mann ift? Wundert Ste das etwa, 
Herr von Malchow? Wenn Sie mir auch ganz fremd 
find, jo haben Sie damals, bei dem Verſöhnungs verſuch, 
Einblick genug in mancherlei gewonnen. Ich mußte Ihnen 
ja vieles ſagen, wenn ich Sie ſchon ins Vertrauen zog! 
Es hat mich Ueberwindung genug gekostet. Ich war ja 
damals no dumm. Ich boffte wahrhaftig, ein Menſch 
könnte ſich ändern! Ich glaubte, man müßte einen Ein ⸗ 


5 


Selblath 3 


vorher der erſten Vorſtandsgemahlin an den Bubikopf. 
ſauſte. Ich hatte die aufſteigende Ahnung eines Mords⸗ 
krachs, da trat glücklicherweiſe der Wirt dazwiſchen, um 
zu verkünden, daß kein Bier mehr da ſei. 

Dieſe Mitteilung trug in höchſt vermindernder 
Weiſe zur Mehrung der Popularität bei. Zudem kam 
jetzt der Klavierſpieler: „Die jungen Leute mögen tanzen, 
aber ich kann nicht Klavier ſpielen.“ — „Soo?! ſchrie 
ich ihn an, „Sie können nicht?“ — „Nein,“ liſpelte er 
freundlich, „es iſt nämlich kein Klavier da!“ 

Nun konnte mich nur noch das Fiſcherſtechen vor 
der Begeiſterung des Volkes retten. Ich dirigierte alſo 
die Menge nach dem Tümpel und ſprach: „Ich will 
Ihnen zunächſt die Spielregeln erklären. Vielleicht iſt 
eine der Damen ſo liebenswürdig, mit mir dieſes Boot 
zu beſteigen?“ Und nachdem die Frau erſte Vorſtands⸗ 
gemahlin ſo liebenswürdig geweſen war, fuhr ich fort: 
„Vor allem dürfen Sie nicht ſchaukeln! Machen Sie 
ja nie ſo, wie ich es jetzt mache —“ und dann lag die 
Frau Vorſtänderin über Bord. Man fiſchte fie heraus, 
aber ſie ſtand in keinem guten Geruch mehr. 

Um die Aufmerkſamkeit von dieſem Teile des 
Kriegsſchauplatzes abzulenken, beſchloß ich nunmehr, 
„Venezianiſche Nacht“ zu machen. Ich ſtieg alſo auf 
den Tiſch, ſetzte ein Streichholz in Brand, bog das eine 
Lampion auseinander, ſah, daß keine Kerze drin war, 
warf das brennende Streichholz weg, und — Glück 
muß der Menſch ham — gerade auf das Feuerrad! 

Krach, bum, bautz, tſchſch — ſſſt!! ging die ganze 
Beſcherung los. Gewöhnlich machen die Leute bei 
einem Feuerwerk „Ah!“, diesmal machten ſie was ganz 
anderes. Beſonders die Frau erſte Vorſtan dsgemahlin 
ſchien mir etwas erregt, denn ſie hatte ſich zum Ohn⸗ 
mächtigwerden juſt den Stuhl ausgeſucht, unter dem 


| der Kanonenſchlag lag... 


Ich verkrümelte mich in eine Ede, ſah auf die 
Uhr und ſtellte feſt, wenn ich jetzt nicht ans Fortgehen 
mahne, fährt ihnen der letzte Zug vor der Naſe weg! 
und entfernte mich ohne weiteres Aufſehen. et 

Seit geſtern liegt auf meinem Schreibtiſch ein ein⸗ 
geſchriebener Brief von dem Vereins vorſtand. Aber ich 
habe ihn noch nicht aufgemacht. Ich glaube auch nicht, 
daß ich ihn aufmachen werde. Ich erfahre es noch 
hab genug, ob ſie mich zum Ehrenmitglied ernannt 
aben. — 


Vergeſſen Sie nicht die 
„Lodzer Volkszeitung“ 
auf Reijen 


mitzunehmen und diefe nach Ihrem Er⸗ 
holungsort ſich nachſenden zu laſſen. 


Die Geſchäftsſtelle ſendet die Zeitung zum 
gewöhnlichen Abonnementspreiſe auf 
ſegliche gewünſchte Noͤreſſe prompt zu. 


Die Beſtellung wird auch telephoniſch (Tel.s 
Ar. 36:90) entgegengenommen. 


Verlag „Lodzer Volkszeitung“. 
F 


fluß auf ihn kriegen löauen, 
Kräften wollte 

Sie brach ab. Die Erinnerung an ihren Mann, der 
Haß, date lie für einen Moment neu belebt. Dann kam 
die alte Bläſſe wieder. Das Feuer in den Augen erloſch. 
Er ging neben ihr und verſetzte einfach: „Sie haben mir 
damals ſehr leid getan, gnädige Frau!“ 

Martine hörte es kaum. Sie datte die Rippen feſt 
zuſammengepreßt. Die Unrube fleberte in idr, ein un» 
beſtimmter Drang, es mülfe etwas geſcheden — wozu war 
fie denn ſonſt in Berlin? — und es geſchah doch nichts 
— um ſie derum gingen die Leute gleichgültig ihres 
Wegs — ein grauer Himmel ſpannte ſich über feuchten 
Dächern — es war der Alltag überall, und wie deſſen 
Verkörperung ſchritt zu ihrer Oinken der lange phlegmatiſche 
Leutnant von Malchow und blieb plötzlich ſteden und 
fagte entſchloſſen: „Gnädige Frau... Sie werden mir zu 
bleich .. kommen Sie, bitte, bier berein. .., Stärken Sie 
ſich wenigſtens raſch ... fonft ſinken Sie mir noch auf 
offener Straße zuſammen. „.. Was machen wir dann 77 

Es war ſeltſam: fo komiſch er ihr in feiner Korrekt⸗ 
beit erſchien, fo empfand ſie itzt doch auch auf einmal, 
daß ſie unbedingtes Vertrauen zu ihm datte. Sie tat, 
was er wollte. Sie war froh, ihm gehorchen zu können. 
Ganz erihöpft betrat fie die Konditorei und nahm mit 
ihm an einem Seitentiſch in der Ecke Platz. Der Kellner 
brachte auf feinen Geheiß ein Glas ſtarken Wein. Es 
war eres oder Malaga. Ste ſchlürfte ihn auf einen 
Zug und ſpürte die belebende Wärme, und kam wie aus 
einem Dämmerzuſtand zu ſich und fühlte in ſich eine troſt 
loſe Helle: ‚Mein Gott ... was mach' ich denn nur? 
Ich war enlſchloſſen, heute mein Leben gewaltſam 
zu entſcheiden — es ſoll ein Bruch ſein auf Leben und 
Tod — und ſtatt deſſen litze ich dier an Kranzlers Ecke 
mit einem unbekannten, feierlich dreinſchauenden Herrn, 
und in der Luft iſt ein Geruch von Apfelkuchen und 
Schlagſahne — das iſt ja alles fo lächerlich. 


(Fortfekung folgt.) 


wenn man es aus alen 


(Beiblatt) 
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Sinfonie Orcheſter unter Leitung des Herrn 
S. Bajzelmann. 


& Oo D320 1 


Ein Kunſtwerk der berühmten Fabrik Svenſka⸗Film in Stockholm. 


„Menſchen ohne Vaterland“ 


Eine ergreifende Tragödie aus dem ruſſiſchen Leben zur Zeit des Zaris mus, Kerenſlis und des Bolihewismus. 
In der Hauptrolle: die reizende Jenny Haſſelquiſt. — Außerdem: Große Senſation! — Auftreten von Künſtlern 
der Warſchauer Bühne mit neuem Repertoire: |. Amelja Cielecka, berühmte Sängerin. 2. Rovena Gaſton, 
Tanz Trio. 3 Mieczyslaw Dobrowolſti, 8 DEN 1821 


Park „Wenecja“ 


Heute, Sonntag, den 18. d. Mts., großes 1822 


Volks⸗Sportfeſt 


mit reichhaltigem Programm und Tanz. 
Etſtes Auftreten des bekannten Athleten Silberfreund. — Auſtreten 
des amerlkaniſchen Entfeſſelungs⸗Königs Jack⸗Tom. — Literariſches 
Kabarett. )TConferencier A. Stefanſli. — Auftreten der Charakter⸗Humo⸗ 
riſtin Eiszewffa. — Ruſſiſche Tänze, ausgeführt vom Liebling des 
Publitums Kraſſawin. Duett: Kraſſawin — Ciszewſka. Theaterauf⸗ 
führung: „Die ſummende Katharine“, Luſtſpiel mit Geſang und 
Tanz. — Todesſprung, führt zum erſten Male aus der 19 jährige 
T. Dominiak. — Der Park iſt herrlich illuminiert. Eintritt 50 Groſchen, 
für Kinder 30 Groſchen. 

Bemerkung: Der Park wird an Wochentagen zu günſtigen Bedingungen 

vermietet. Näheres: Petrikauer Straße 110, Tel. 13:17. 


[Sartenfon der Ortogeuppe Konantynom. | 


Heute, Sonntag, d. 18. Juli d. J. (bei ungünſtigem Wetter am 8. Auguſt) 
findet im herrlichen Garten des Herrn Seiler in Konſtantynow ein 


Großes Gartenfeſt der D. S. A. P. 


der Orlsgruppe Konſtantynow ſlatt. 
Im Programm find unter anderem vorgeſehen: Auftreten verſchledener 
Geſangſektlonen der D. S. A. P, Maſſenchor ſowle Muſikſektlon der 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Flobertſchießen, Glücksrad, Kinderumzug und 
verſchiedene Ueberraſchungen für jung und alt. 
Nach dem Programm Tanz. Mufit liefert das Muſikorcheſter des 
Zgierzer Turnvereins. Eigenes reichhaltiges Büfett. 
Alle Ortsgruppen ſowie Freunde und Gönner der Partel und Jugend⸗ 
bünde der D. S. A. P werden hiermit höfl. eingeladen. 


Die Verwaltung der D. S. A. P., 
Ortsgruppe Konſtantyn ow. 


PS. Der Garten iſt ab 8 Uhr früh geöffnet. 


MännergeſangvereinConcordia', Pad; 


Heute, den 18. Juli. ab 2 Uhr nadhmittags, im Garten des Herrn 
Wegner, Nzgowſkaſtraße 56, 1810 


Sroßes Gartenfeſt 


verbunden mit Chorgeſang, Stlernſchleßen, Scheibeſchießen für Damen und 
Herren, Kinderumzug uſw. 

Die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie Mitglieder 
befreundeter Vereine werden hierzu freundl, eingeladen. Gäſte herzlich will ⸗ 
kommen. 

Eintritt für Er wachſene I Zloly, 155 Zee 50 Groſchen. 

s Bergnügungstomitee. 
PS. Der Garten ift ab 10 Uhr früh e und am Abend beleuchtet. 


Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Deutſche Sozialiftiiche 
Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Alesandrow 


Intereffenten und Por» 
teimitglieder werden hier» 
durch auf die Empfangs- 
ſtunden der Verwaltung 
aufmerkſam gemacht. 
jeden Mittwoch von 7 
bis 9 abends Schöffe J. Huf 
Stabtiſche und Schulange⸗ 
legenheſten 
Genoſſe F. Schlichting Kran ⸗ 
kenkaſſen angelegenheiten 
Geneſſe F. Maſchte Partel⸗ 
angelegenheiten 
Jeden Donnerstag von 
7 bis 9 Uhr abends Dize» 
bürgermeifter A. Bengſch 
Steuerangelegenheſten 
Genoſſe E. Gendzlor Par⸗ 
telangelegenhelten 
Sonnabend 
Beitragsfaffierung u. Par» 
telangelegenbeiten: Benofe 
fen 5. Schön, $. Schlic- 
ting und §. Maſchke. 
Die Verwaltung. 


Achtung, Tomaſchow! 


Die Dufourſtunden bel der 
8 der deutſchen 
e Aebeitopartei 
omaſchow⸗Magow. im 
Etat, Mita-⸗ Straße Nr. 34. 
Es empfangen: 
Dienstags von 6—8 abends: 
Ben. Alfred Weggl und 
O. Rapke in Sachen des 
Berihtswefens 
Mittwochs von 6—8 abends: 
Ben. Hermann Zudwig und 
5. Peietzel in Stadtrats- 
angelegenheiten — öffent» 
liche Arbeiten 
Donnerstags v. 6—8 abends: 
Gen. Hugo Herman und 
G. Herman in Maglſtrats⸗ 
angel Gen. Gufdo Wutte— 
Blcher ausgabe 


Sreitags von 6 —8 abends: 


Ben. Weggi und H. Gloger 
in Gemeindeſachen wie auch 
ſamtliche Rate läge 
Sonnabends v. 6— abends: 
Gen. Buftav Jek u. R. Zuo⸗ 
wig in Sachen der Kranken⸗ 
kaffe; Ben. Hermann Lud⸗ 
wig — Abrechnungen mit 
den Vertrauensmännern) 
Gen. Oswald Ziedtke in Alt» 
beſtsloſenunterſtützungen. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Sprechſtunden in ſämtlichen 
Angelegenheiten ſed. Mon. 
tag von 7 bis 9 Uhr abds. 
Es empfängt Julius Schulz 
und Artur Göhring. Don- 
nerstags von 7 bis 9 Uhr 
Otto Dittbrenner. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


8 N Lu * von Aerzten⸗Spe⸗ 
99 ärztliches Kabinett 


zialiſten und zahn⸗ 


Glöwna 41, Tel. 46:65 


Difiten in der Stadt. 


geöffnet taglich von Uhr 1 

rah ois 8 he ebend. Konſultation 3 Zl. 
Allerlei Operationen laut Verein- 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Bold und Platin). 


Geburtshilfe. ae 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Gebe auf 1807 


Auszahlung! 
Eß- und Teelöffel, Meſſer, 
Gabeln, Zyrardower Weiß⸗ 
waren und wollene Klei- 
derſtoffe. Bin jeden Mon- 
tag von 12 bis 2 Uhr in 
Zgierz bei Herrn Photo- 
graphen Eckert. Naruto⸗ 
wiczaſtr. 27, und in Lodz 
Dienstags und Mittwochs 
nachmittags Napiurfow- 
ſkiegoſtr. 23 bei Rode. 


Hlacheloraht 


verzinkt, billig abzu⸗ 


J TELEPHON 
N 40:61 


Auer 0 
40. JuL) 9822 geben. Anfragen unter 
„Draht“ an die Exped. 


11 d ; d. Ztg. erbelen. 1773 


Eine abr 


Näherin 


fü: Oberlochmaſchine für 
geſtrickte Jacken u. Welten 
(Sweater) ſofort geſucht. 
Andrzeja 28, rechte ut 
Stock. 182 


DE 
Kleine 


neigen 


haben in der „Zodzer 
Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg! 


Dolle elta g 


Chriſtlicher Commioverein 5 U. U 


Lodz, Al. Kosciuszki 21. 


Sonnlag, den 25. Juli d. J., findet im Park 
„Sielanka“, Pabjanſcer Chauſſee 59, ein 


grosses durtenfest 


zugunſten der ftellenlofen Mitglieder des Vereins ſtatt. 

Im Programm iſt vorgeſehen: Sternſchießen, Scheibeſchießen 
für Damen und Herren, Glücksrad, Hahnſchlagen, Kahnfahrt, 
Kinderumzug und andere Beluſtigungen. — Muſit liefert das Widzewer 
Feuerwehr Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Chojncckl. 

Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. 

Die werten Mitglieder nebſt Angehörigen, fowie Gäſte werden hiermit 
freundlichſt eingeladen. Das Bergnügungskomitee. 

PS Der Garten ift ab 10 Uhr morgens geöffnet. Bei ungünſtigem 
Wetter findet das Feſt am 1. Auguſt ſtatt. 

Büfett und Konditorei am Plage. 


1824. 


Sportverein, Rapid“ 


Sonntag, den 25 Juli a c., ab 2 Uhr nachmittags, 
findet im Parke des Herrn Lange ein 


Großes Gartenfeſt 


verbunden mit Sternſchießzen, Hahnſchlagen, Kinderumzug 

' und dergl ſtalt. 
Mitglieder, deren Angehörige und Freunde des Vereins werden hierzu 
freundl. eingeladen. 1820 


Eigenes Büfett am Platze. Muſik des Widzewer Feuerwehrorcheſters. N 
Eintritt für Erwachſene I Zl; Kinder 50 Gr. Die Verwaltung. 
— 


| Preiswerter Einkauf. 


2 Handſpiegel 18543 
+ Stellſpiegel Wandſpiegel 
H Trumeaus Nickeltablette 


Spiegel und geſchliſſene Kriſtallſcheiben für Möbel und 
Banzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen : 


OSKAR KAHLERT 


: Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 15 


..... u.n.....s 
2577577877777577588787777777757*· 


ö lungsanſtalt, Lodz, Wölczanska - Strasse 109, # 
15 Engros⸗ und Detailverkauf! „ Streng reelle Bedienung! ; 


S eee 
Die ſchönſten ö 


Sommerwaren 


ſowie 
Welßwaren in allen Sorten, 
Ftamine gemuſtert und glatt, 
gemdenzephire in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Frey de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecen 


derte Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Tel. 18.37. 


Bei bedentenderem 3 Rabatt. 1815 


Unter Gängen Bedingungen 


matratzen ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 

Maß, „Patent“⸗Waſchtoiletten, engl. u. franz. Fahrräder 
ſowie deren Teile. 

Lodz, Petrikauer 


tauft man am billi 
ü 8 Str. 73, im Hoſe. 


Metall⸗Bettſtellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht⸗ 
ften im Seien » 


Dobropol“ 
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einer Dollarbank 
5 geplant. 


Dee Aufihtsraf der Bank Poliki hat in feiner 
letzten Sitzung über ein Proſett betreffend Gründung 
ener Dollarbanb in Warichau beraten. Die 
Dollarbang in Warſchau wird der Golddiskonfbank 
der Deutſchen Reichsbank entſprechen. Sie wird 

lagen in Dollars empfangen und auch auszahlen 
und hierfür 6 Prozent Sinſen jährlich zahlen. Ein 
il der Dopofiten und des Anlagekapitals der 
Bang ſoll zur Finanzierung des Exports u. zw. haupt- 
ſächlich des Holzexports dienen. Das Anlagekapifal 
Würde hauptſächlich durch die Bank Polſbi gedeckt 
werden. Die Dollarbank foll mit Hilfe von aus- 
ländifchen Banken Kedisfonfo erteilen und bei ſich 
alle Kreditoperationen konzentrieren, die mit dem 

kport verbunden find. Die Regierung ſleht dem 
Mojoßt wohlwollend gegenüber Dach iſt die Rea- 
lierung der Dollarbank von einer Abänderung 
er Statuten der Bank Polſei abhängig. Die 

latutenabänderung will die Regierung durchführen, 
Denn fie die entſprechenden Vollmachten durch den 
Diem erlangt hat. 


Der Minderheitenkongreß 
in Genf. 
Vom 25. bis 27. Auguſt. 

Deer europäiihe Nationalitätenkongreß wird 
Dom 25. bis 27. Auguft d. J. in Genf tagen. Die 
Tagesordnung wird im weſentlichen aus den fol- 
genden Punkten beſtehen: Sicherung der Bultu- 
tellen Entwichkhlungefreiheit, Regelung 

der Sprachenfrage, Sicherung der wirtichaft- 
9 lichen Gleichberechtigung, Sicherung des Rechts auf 
die Staatsbürgerſchaft, Gleſch berechtigung 
im Wahleecht und in ſeiner Ausübung, Wege 
zur Regelung von Konyflißten zwiſchen Regierungen 
und nationalen Gruppen. 


Die Regierung Briand 
geſtürzt. 

Geſtern wurde im Parlament über die 
Jinanzprojekte Caillaux beraten. Als Gegner 
des Projektes trat u. a. auch Herriot auf. Ihm 
antwortete Briand, der die Behauptung auf⸗ 
ſtellte, daß die Diskuſſion eigentlich nur ein 

5 Iweikampf zwiſchen ihm und dem Vorſitzenden 


13 er Deputiertenkammer in grundſätzlicher An⸗ 


Briand als Angler. 
wer geſtern geſtürzte franzöſiſche Miniſterpräſident 
Wiſtide Briand erholt ſich gern auf ſeinem Landſitz 


Der 


Kocherei im Departement Eure. Sein Lieblingsbeſchäf⸗ 
ung iſt dann Fiſchen und Angeln. Jetzt wird er 
dazu reichlich Zeit haben. 


gelegenheit ſei. Das Parlament habe wohl 
n leine Gewohnheiten, doch Pflicht des Parla⸗ 
ments ſei es jetzt, ſchnell zu arbeiten. 
Es ſprachen noch einige Abgeordnete. Je: 
mand ſtellte den Antrag, die Generaldebatte 
ene und zur Einzeldebatte überzugehen. 
e Regierung ſtellte dazu die Vertrauensfrage. 
Der Antrag erhielt nur 243 Stimmen. Dage⸗ 
gen ſtimmten 288 Abgeordnete. 
Nach der Bekanntgabe des Abſtimmungs⸗ 
1 niſſes begab ſich die Regierung nach dem 
Elyſe, um Doumergue das Rücktrittsgeſuch zu 
Doumergue hat das Rücktrittsgeſuch ange⸗ 
N 1 Als erfte wurden D’ Selves und 
Derriot vorgeladen. 
. Als Briand das Elyfe verließ, erklärte er 
den Zeitungsleuten, er Sofle 1 az mit 
betraut zu werden. 


De er Kabinetts bildung 


SoDhb ger Dol legelt ung 


Der engliſche Bergarbeiter⸗ 
ſtreik. 


Biſchof Lichtfield richtete an Baldwin ein 
Schreiben mit der Frage, ob er eine Delegation der 
Biihöfe in der Angelegenheit des Bergarbeiter- 
ftreits empfangen werde. Baldwin antwortete be- 
jahend, erklärte jedoch, daß die Beilegung des 
Streits nur durch ein Abkommen zwiſchen den Ar- 
beitgebern und den Streikenden möglich ſei. Die 
Regierung werde ſedenfalls beinerlei Gelder den 
Induſtriellen zur Aufrechterhaltung der Arbeiter- 
löhne draufzahlen. 

Die Konferenz wurde für Montag feſtgeſeßt. 


Auch Holland hat ſeinen 
Wladyslaw Grabſfki. 


Das Odelſting (Parlament) hat mit 62 gegen 
50 Stimmen beſchloſſen, gegen den ehemaligen 
Miniſterpräſidenten Berge beſm Reichsgericht 
Anklage zu erheben. Der VDorſchlag, auch die an- 
deren Mitglieder des Kabinetts Berge vor das 
Reichsgericht zu ſtellen, wurde mit 58 gegen 54 
Stimmen angenommen. 


Rumäniſche Schandjuſtiz. 


Bei der legten Maifeier wurden in der Biblio- 
thek der Gewerkichafteorganifationen von Nadrag 
(Banat) das Kommuniſliſche Manifeſt, Engels „Alr- 
ſprung der Familie“ und „Der deutsche Bauernkrieg“ 
von Siguranzaagenten beſchlagnahmt, die verantwort. 
lichen Bibliothekare aber u. zw. die Aebeiter Cio- 
vanu, Schoner und Amata dem Kriegsgericht in 
Turn-Severin zur Anzeige gebracht. Am 8. Juli 
hat der Prozeß ſtattgefunden, der ganz ungeheuer 
liche Ueteile beachte. Ciovanu und Schoner wurden 
zu je anderthalb Jahren Gefängnis und 2000 Lei 
Geldſtrafe, Amata aber zu fünf Jahren ſchweren 
Kerbers und 10000 Lei Geldſtrafe verurteilt. 

Aus dem großen Peozeß, der in Kiſchinſow 
gegen Bauern und Arbeiter vor dem Kriegsgericht 
geführt wurde, ift die Angelegenheit von fünfund- 
ſechzig Jugendlichen ausgeſchieden und vor ein Son. 
dergericht verwieſen worden. In dieſem „Nachtrags 
prozeß“ wurden ſechzehn Angellaafe zu je zehn 
Jahren Swangsarbeit verurteilt. In dem Haupt. 
prozeß wurden 161 Jahre Suchthaue ſteofen verhängt, 
jo daß den fiebenundfünfzia Derurteilten insgefamt 
321 Jahre Zuchthaus und Fwangsorbeit zugemeſſen 
wurden. Die rumäniſche Oligarchſe verteidigt eben 
unbarmherzig ihre gewalttätige und korrupte Herr- 
ſchaft und ſchreitet über das Lebensglück und die 
Freiheit von Angezählten mit einer viehiſchen Bru- 
talität hinweg. i 


Lokales. 


Der Stand der Arbeitsloſigkeit. Im Be: 
reiche des Lodzer ſtaatlichen Arbeiissamtes waren am 
17. 1. M. 58 957 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 
auf Lodz 45025, Pabianice — 3408, Zdunſka⸗Wola 
— 1279, Zgierz — 3687, Tomaſchow — 4116, Ozor⸗ 
kow — 527, Konſtanynow — 426, Alexandrow — 74, 
Ruda Pabianicka — 415. In der vorigen Woche 
erhielten 45575 Arbeitsloſe Unterſtützungen. In der: 
ſelben Zeit verloren 332 Perſonen ihre Arbeit, 950 
Arbeiter wurden wieder angeſtellt. Das Amt verfügt 
über 81 freie Stellen in verſchiedenen Berufenen. 

e. Wirtſchaftliche Beziehungen mit Rumä- 
nien. Einer der Absatzmärkte für den Lodzer Textil: 
export iſt Rumänien. Um eine unmittelbare Verbin⸗ 
dung herzuſtellen, die eine Vebeſſerung der Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe bezweckt, ſollen Verhandlungen in Angele⸗ 
genheit der Exportmöglichkeiten aus Lodz nach den 
Donau⸗Schwarzmeerhäfen, wie z. B. Braila und Galatz 
angeknüpft werden. Dort ſollen polniſche Freiſtationen 
errichtet werden, um auf dieſe Weiſe die Ausfuhr nach 
dem Mittelmeer und dem Nahen Oſten zu erleichtern. 

e. Gegen die Zurückhaltung der Kredite 
für Lodz. Geſtern begab ſich eine Delegation nach 
Warſchau, um beim Miniſter für öffentliche Arbeiten 
in Angelegenheit der vorgeſehenen Reduktion der 
Saiſonarbeiter zu intervenieren. Dieſe Reduktion wurde 
hervorgerufen, da der Miniſter jegliche Kredite zurück⸗ 
gehalten habe, bis die Lohnregulierung durchgeführt 
werden wird. Weil das Miniſterium auch eine größere 
Arbeitsergiebigkeit verlangt und davon die weiteren 
Kredite abhängig macht, ſollen in der Bauabteilung 


des Magiſtrats 310 Arbeiter entlaſſen werden. 


Der Textilarbeiterſtreik in Bialyſtok wurde 
geſtern beigelegt, indem den Arbeitern eine 16 prozen⸗ 
tige Lohnzulage gewährt wurde. Am Montag wird 
der Betrieb in den Fabriken der Textilinduſtrie wieder 
aufgenommen. 

e. Inbetriebſetzung einer größeren Spin⸗ 
nerei. In der künftigen Woche wird die Spinnerei 
der Aktiengeſellſchaft Hugo Wulfſohn in Betrieb geſetzt. 
Die Spinnerei war längere Zeit geſchloſſen, infolge 
Eintretens einer beſſeren Konjunktur kann ſie jedoch 
wieder eröffnet werden. e ö 
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Am Scheinwerfer. 


Das ſonderbare Wien. 


In der Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ von Freitag 
leſen wir folgende Lokalnotiz: 


Eine verunglückte Schwalbe. 


Vorgeſtern nachmittag wurde beobachtet, wie 
ſich im Dachgeſimſe des Hauſes Vinzenzgaſſe Nr. 11 
eine Schwalbe verfangen hatte und ſich nicht befreien 
konnte. Die Feuerwehr rückte aus und bemühte 
ſich unter rieſigem Aufſehen lange, um an das arme 
Tier heranzukommen. Im letzten Augenblick befreite 
ſich aber die Schwalbe ſelbſt und flog davon. 

Alſo die Feuerwehr rückt aus, um einer 
Schwalbe, alſo nur einem Vogel, das Leben zu 
retten. Haben wir dieſe Kultur, dieſe Höhe an Ide⸗ 
alismus? 

Vom ſingenden, klingenden, herzbezwingenden und 
ach, jo roten, jo ſozialiſtiſchen Wien, können wir noch 
ſehr viel lernen! f 3 
—... T ann 


b. Die Lohnbewegung. In der Fabrik von 
Weiß und Jochimowicz brach ein Streik auf Grund 
der Nichtanerkennung der Lohnerhöhung und des Aus⸗ 
gleiches aus. In einer Konferenz bewilligte die Firma 
außer der Erhöhung einen Ausgleich von 5 Prozent, 
die Arbeiter jedoch verlangen einen ſolchen von 8 Prozent, 
infolge deſſen es zu keiner Einigung kam. — Die Ars 
beiter der Wirkinduſtrie verlangen in einem Schreiben 
an die Adreſſe des Wukinduſtrieverbandes eine Er⸗ 
höhung um 25 Prozent. — Geſtern fand eine Kon⸗ 
ferenz des Verwaltungsrates der Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft in Sachen der Forderung der Angeſtellten um 
30 Prozent Gehaltserhöhung ſtatt. Die Verwaltung 
lehnte die Forderung der Angeſtellten ab. Infolge 
deſſen iſt ein Streikausbruch der Tramwayangeſtellten 
möglich. 

Die Umſatzſteuer wird herabgeſetzt. Wie 
uns unſer Watſchauer Berichterſtatter meldet, beabſich⸗ 
tigt die Regierung die Umſatzſteuer für alle Wirtſchafts⸗ 
zweige auf ein Prozent herabzuſetzen. 

Die Sprechſtunden der Sejmabgeordneten Kronig 
und Zerbe finden infolge der Sejmſitzung morgen 
nicht ſtatt. 

Achtung Rätſellöſer! In der beiliegenden 
Sonntags beilage iſt in dem Zahlenrätſel in einem Teil 
der Auflage am Schluſſe desſelben die Zahl verſtellt. 
Es muß ſelbſtverſtändlich 1926 und nicht 1296 heißen. 

Eine hohe Kaution. Die Lodzer Einwohner 
Lebenſohn und Wojdyſlawſki find angeklagt das 
Garnlager in der Petrikauer 33 angezündet zu haben, 
das nur dank einem glücklichen Umſtande nicht zum 
vollen Ausbruch kam. Beide Brandſtifter befinden ſich 
in der Unterſuchungshaſt. Nach Beendigung derſelben 
verfügte das Gericht bedingungsloſen Arteſt. Die An⸗ 
geklagten waren mit dieſer Anordnung nicht zufrieden 
und legten Berufung ein. Der Verteidiger beantragte 
Fieilaſſung unter Hinterlegung einer Kaution. Das 
Appellationsgericht erklärte ſich damit einverſtanden und 
beſchloß, die Angeklagten gegen eine Kaution von 
500 000 Zl. auf freien Fuß zu ſetzen. 

b. Die Unterſuchung in Angelegenheit des 
Mörders Jablonſki wurde beendet. Die Berhands 
lungen werden im Auguſt aufgenommen werden. 

b. Ein roher Fabrikant. Der Arbeiter Antoni 
Wrublewſki, Wawelſka 30, verlangte von dem Fabri⸗ 
kanten Berlinſki, Zamenhofa 4, auf Grund eines 
Schreibens des Arbeitsinſpektors die Bezahlung des 
Urlaubs. Berlinſki wollte jedoch nicht zahlen, und als 
der Arbeiter auf ſeiner gerechten Forderung beſtand, 
wurde er von dem Fabrikanten geſchlagen und mit 
dem Fuß geſtoßen. Im Polizeikommiſſariat wurde dar⸗ 
über ein Protokoll verfaßt. Die Angelegenheit wird 
dem Staatsanwalt übergeben. 

k. Frecher Raubüberfall. Vorgeſtern wurde 
der Landwirt aus Lagiewniki, Balthaſar Gaik, der zwei 
Körbe Eier trug, in der Wulczanſka von einem Manne 
angehalten, der ſich erbot, die Eier abzukaufen. Man 
begab ſich in den Torweg des Hauſes Nr. 70. Plötz⸗ 
lich zog der Unbekannte ein mit Sand gefülltes Tuch 
und verſetzte dem Gaik damit einige heftige Schläge 
gegen den Kopf. Gaik wurde ohnmächtig. Als er zu 
ſich kam, ſaß er in einem Eierkorb; der Unbekannte 
war verſch wunden, nachdem er dem Bauer 70 Zloty 
geraubt hatte. 

k. Die Lebensmüden. Der 21 jährige Joſef 
Konopniak, Zawisza 20, trank in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Korbol. Er wurde nach dem Joſefs⸗Spital über⸗ 
führt. — Die 19 jährige Pharmazeutin Jozwiak vergif⸗ 
tete ſich an der Halteſtelle auf dem Baluter Ringe, 
indem ſie eine große Menge Sublimat zu ſich genom⸗ 
men hatte. 

k. Wenn man betrunken ift. Der in der Go⸗ 
lembia 7 wohnhafte Karl Warm wurde in betrunkenem 
Zuſtande nach dem 14. Polizeikommiſſariat gebracht, 
wo gegen ihn ein Protokoll aufgenommen wurde. In 
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einem unbewachten Moment überſprang Warm die 
Holzbarriere, ergriff einen Stuhl und zerſchlug ihn an 
des Poliziſten Kopf. Warm wurde gefeſſelt und nach 
dem Arreſtlokal gebracht. Dem verletzten Poliziſten er⸗ 
teilte ein Feldſcher die erſte Hilfe. 

4. Ein fremdes Auto verkauft. Vor einiger 
Zeit meldeten wir, daß der Kaſſierer des Bahnhofes 
in Chojny Joſef Zis ltowſki, Nie cala 29, ſich die Bahn⸗ 
hofs kaſſe angeeignet habe und geflohen ſei. Geſtern 
meldete nun der in der Rzgowſka 121 wohnhafte Jakob 
Landsberg der Polizei, daß ihm Ziöktowſti ein Auto 
für 5000 Zloty verkauft habe, daß nicht ſein Eigentum 
war. Die Polizei nahm ſich dieſer Angelegenheit an. 


Filmſchau. 


Lung. Der Füm „Menſchen odne Vater 


land“ fiellt die Tragddie eines rufſiſchen Fürſtengeſchlech⸗ 


ter dar, des bet dem Umfterz der fozielen Ordneorg in 
Ruhland flüchten muß e und heimatlos wurde. Es ift 
eine ergreifende Schilderung des an Pracht und Ueberfluß 
gewohnten und in das Elend geſtürzten Fürſtengeſchlechtes. 
Jenny Halfelgaift findet ſich in der Rolle der jungen 
Fürstin ſehr gut zurecht und bietet viele packende Mo⸗ 
mente. — Außer Programm werden exzentriſche Tänze 
und heitere Lleder eines Artiſtentrios geboten. Mieczyslaw 
Dobrowolfti ftreut mit mehr oder minder paſſenden „aktu ; 
ellen“ Erzäblungen herum. 


Vereine + Veranſtaltungen. 


Das erſte Bundes feft der Vereinigung der evang. ⸗ 
luth. Poſaunenchorveine in Polen, Sitz in Lodz, findet 
am Sonntag, den 8 Auguft im ſchönen ſchattenreichen 
Park „Sielanta“ des Herrn Böhme an der Pablanicer 
Chauſſee Nr. 59 ſtatt. Die Verwaltung ſcheut keine Mühe 
um das Feſt recht würdig und zu einem ganz beſonders 
ſchönen zu gestalten. Außer dem groben genußfreichen 
muſikaliſchen Programm, an welchem weit über 1000 Po- 
fauniften teilnehmen werden, iſt auch für jeden Beſucher 
eine reichliche Unterhaltung vorgeſehen. Am Abend wird 
der Park beleuchtet, und iſt auf dem Waller eine muſter⸗ 
hafte venezianiſche Nacht bei einem großen Poſaunenkonzert 
und bengaliſcher Beleuchtung vorgesehen, 


Sport. 


Hakoah — G. M. S. 3:2 (2:1) 

Das geltern um 6 Uhr auf dem D. O K.⸗ Platz aus» 
getragene Wettſpiel der oben angeführten Mannſchaften, 
endete zugunsten der Hakoanger mit einem wohlverdientem 
3:2. „Haloah” hatte ſiets die Führung, trotzdem auch 
G. M. S. mit ſeinen Durchbrüchen gefährlich wurde. Zur 
Niederlage der Sportfreunde (G. M. S) dat das unkorrekte 
Benehmen der einzelnen Spieler beigetragen. 


Städtekampf: Lodz — Poſen. 

E. R. Der dritte Städtekampf ſteht vor der Tür. 
Heute um ½6 Ur neſſen ſich auf dem V. O. x. Wiatz 
zwei Mannſchaften, auf deren Leiſtungen das Sport⸗ 
publikum gelpannt iſt. Man will es ſehen, daß Lodzs 
Auswahlelf über eine Mannſchaft von nicht zu unter 
ſchätzenden Kräften ſiegen kann. Uebrigens ift es ja Zeit, 
daß von unſeren Vertretern ein beiferer Fußball geboten 
wird. Diesmal wurden von dem Verbandskapitän Männer 
in den Kampf geſtellt, an denen man nichts auszuſetzen hat. 

u der Repräſentationself wurden folgende Spieler 
gewählt: Laß (Touring Club), Lipſtt (Hakoab), Karas 
(W. K. S.), Milde ( Sp⸗ u. To) Kahl (T. C), Kadan 
(T. C), Hintz (T. C), Wielts zek (T. C), Goslawiti (W. K. S) 
Ol. Kubik (T C) Herbſtreich (L. Sp., u. To), Michalſki 


(T. G) Segel (Hakoah) St. Kubik (T. C). Kulawilak 


(T. C). Ccchecki (L. K. S), Her 
manns (T.C), 
Das ift die Aufſtellung der Mannſchaft mit den 


Czernit (W. K. S), 


Grand⸗Kino 


Heute und folgende Tage! 


Wenn die Liebe aufhört 
in der Hauptrolle die göttliche Bebe Daniels. 
Außerdem Künſler⸗ Programm mit dem größten Humoriſten und Satiriker 


Bronislaw Bronowſki 


Helena Felinſka — Primadonna 
Trio Roſini — Weltberühmte Tänzer. 


Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr. ; | Bedeutend herabgeſetzte Preiſel — Günſtige Bedin- 


Heute und folgende Tage! 


:f—ü—ͤ—————ñ— — — —— ͤ — —ũãAs.— 


Deutſche! Reicht die Schul⸗ Deklarationen ein! | N 


Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, | \ 
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unterliegen im neuen Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache beſuchen, ſo müßt 


Ihr dieſen Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration 


bei der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, 11. Stock, einreichen. 


Der Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. Das Amt iſt an 


Wochentagen von 8—13 Uhr tätig. 


Informationen erteilt Stadtverordneter R. Klim in der Zamenhof⸗Straße 17, II. Stock. 


Montags von 6 bis 7 Uhr. 


Reſerveltuten. Unſerer Meinung nach müßte Lodz wie | 1. Kaſſierer O. Welfle, 2. T. Donadt, Archloare: J. B. Bo 4 5 


folgt antreten: 
Laß 
Kahl — Milde 

Kubik St., Wieliszek, Kahan 
Cichecki, Kulawlak, Kubik Olek, Herbſtreich, Michalſki II 
Diele Elf könnte auch dem ſtärkſten Gegner mutig entgegen: 
treten. Es werden abſichtlich für dieſes Treffen viel 
Touriſten gewählt, da dieſe über ein hervorragendes Zu⸗ 
fammenfpiel verfügen, und gerade dieſe Eigenſchaft fehlte 
bei den vorhergehenden Städtekämpfen. Der beſte Punkt 
in unſerer Angriffsreſhe find die beiden Flügel. Cicheckt 
bürgt für feine Leiſtungen, während der kleine, ſympathiſche 
Michalſkt II ebenfalls gut fein kann. Die Verteidigung 
mit Kahl und Milde dürfte ebenfalls gut werden. Laß 
iſt unſeren Leſern ſchon aus vorhergehenden Kämpfen 
bekannt. 

Poſen it ebenfalls mit allen Kräften bemüht, eine 
ausgeprobte Mannſchaft in das Gefecht zu ſchicken. Die 
beſten Spieler von dem Meiſterverein „Warta“ an der 
Spitze werden mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
trachten, ehrenvoll aus dem Kampfe der vorzugehen. Der 
Gegner iſt durchaus nicht zu unterſchätzen, denn die Ber 
treter Poſens lind Spieler von hoher Klaſſe. Wir wün⸗ 
ſchen unſerer Auswahlelf den Sieg. 


Kurze Machrichten. Frans 


Spanien von der Hitzwelle heimgeſucht. 
Seit geſtern herrſcht in Spanien eine jelten notierte 
Hitze. Im Schatten werden 48 Grad notiert. Es ſind 
viele Todesfälle vorgekommen. 

Eine große Hitzewelle in Schweden Von 
allen europäiſchen Städten berichtete geſtern Stockholm 
die höchſte Temperatur. An mehreren Orten Schwedens 
find große Waldbrände ausgebrochen. 

In 28 Tagen um die Erde. Die amerikani⸗ 
ſchen Weltflieger Evans und Wells trafen im Flugzeug 
in Cleveland ein. Sie wurden auf der Endſtation 
Mitchell⸗Field bei Neuyork erwartet. Die Reiſedauer 
um die Erde betrug 28 Tage und vier Stunden. 


— — — 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz Zentrum. Geſangſektion Männer: 
chor. Im Vereinslokale, Zamenhof⸗Straße Nr. 17, fand 
unter dem Vorſitz des Gen. Ewald die Jahresgeneral 
verſammlung ftatt. Laut Tagesordnung wurden folgende 
Gen, in das Protokoll aufgenommen, die ſich durch regen 
Beſuch an den Geſangübungen im Laufe des Vereins- 
jahres auszeichneten und welchen an der Gründungsfeler 
am 29, Juni d. Is Auszeichnungen für „Eifer“ überreicht 
wurden. Es find dies die Gen: 5 Mewus, A Kloſe, 
A. Zerbel, Th Marcinſkt, B Pfeiffer, A Hettig, O Welfle, 
A. Seidler, B. Boſakowſkl. Dem Ehrenmitglied Abg. 


Grand⸗Kino; 


Für Sammler 


Sehr günſtiges Angebot! 


Altes und neues Papier ⸗Noigeld, ſowie Hart- 
notgeld, aus den Kriegsjahren 1914 — 1924 aus 
allen Gauen des Deutſchen Reiches ſehr preis» 
wert abzugeben. Dieſe Scheine find ſorgfältig 
in kompleiten Serien vorhanden. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle bieſes Blattes. 


Besuchen Sie Alle 
die billigste Quelle („Najtansze Lochs“) von 


Möbeln 


(bon den bejcheidenften bis zu den elegantejten) 


verlegt gone a man Gehers Ring, Nögowfka 2. 


ſakowſkt 2. T. Haniſch Wirte: 1. B. Pfeiffer, 2. T. Do⸗ 

nadt, Liederausſchuß: B. Boſakowſki, J. Nichter, T. Hoffr 

mann, Vergnügungsausſchuß J. Majer. 

Reolſionskommiſſion: Seſpt, O. Seidler und A. Menzel. 
Der Schrififüheer. 

Ortsgruppe Nord, Reiter. Straße Rr. 13. Donnerstag, dem. 


22. Jul, Puntt 7 Uhr abends, findet zwecks Beſprechung des⸗ 
zu veranftaltenden jreites eine auße ordentliche Vorſtandsſitzung 


mit Hinzuziehung der Vertrauensmänner und des Jugend bund. i 


vorſtandes ſtatt. 
exſucht 


Ortsgruppe Iglerz. 
um 6 ½ Ahe abends, findet im Parteilokale eine Mitglieder“ 
verſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ftatt: 1) Protokolle 
verleſung, 2) Bericht des Dorſtandes, 3) Kafjar Bericht, 4) Bericht 
der Revifionstommilfion, 5) Entlaſtung und Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. Der Wichtiabeit der Tagesordnung wegen wird das 
Erſchelnen aller Mitglieder erwünſcht. Der Dorſtand. 


Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
der Vorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


K. Haniſch, * 


Am Mittwoch, den 21. Juli l. J, 15 


Lodz. Jenttum. Achtung, gemiſchter Chor! Am Montag. 


den 19. Juli d J., um 7 Uhr abends, findet im Lokale, Petri⸗ 
kauer Straße Ne. 73, die übliche Geſangſtunde unter Leitung 
des neuen Dirigenten Herrn St. Effenberg ſtatt. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. P. 8 
ſtändigung des Chores können ſich noch einige Baß und Tenoı= 
ſänger melden. Der Vorſtand, 


Achtung, Schachſpleler! Am Montag, den 19. Zuli, findet 
der übliche Spielabend ftatt, 


Lodz, Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jamendo e finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
amenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung, Turner! Beim Jugendbund, 
Ortsgruppe Lodz Zentrum, beizeht eine Turnabteilung, zu wel⸗ 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
obend von 7 bis 9 Uher im Parteilokale, Zamenhof Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 


Zur Vervoll?s? 


und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosctuszti Nr. 46, ſtatt, 


Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Borltand, 
ee — ͤ —— —— ———' Z. — — 


Warſchauer Börſe. 


Geſtern fand keine Börſenverſammlung ſtatt, wie 
jeden Sonnabend in den Monaten Juli und Auguſt, 

Auf der inoffiziellen Börſe wurde der Dollar mit 
9.18 gehandelt, der Goldrubel mit 4.79. 


Auslandsnotierungen des Zloty, 
Um 17. Juli wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 45.50 
Zürich 66.00 
Berlin 45.57—46.03 
Auszahlung auf Warkhau 45.73—45 97 
Kattowitz 45.67—45.92 
Danzig 56.28 56.42 
Auszahlung auf Warſchau 56 06— 56.20 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Kk. 
Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 


Ortsgruppe ägierz 


Dienstag von 6—T abende⸗ 


Bücherausgabe a. d. Di- 
bliotheh — Gen. Lindner 
Dienstag von T—8 abende⸗ 
Informationen l. Kranken 
Bafjenangelegenheiten — 
Gen. Stranz 
Mittwoch von 68 abends: 


angelegenheiten — Gen- 
Schlicht, Basler, Wölfle 
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Donnerstag b. 1 abende⸗ 
dramat. Sektion — Gen. 
Treichel 

Sonnaben“ v. 6—7 abende⸗ 
Soziale Fürſorge — Gen. 
Heinz 


Sonnabend v 6—1 abend#r 
Entgegennahme der M A 
gliedsbeſtrage — Gen.Ral g 

Sonnabend p. 1-9 abends? 


gungen! — Langjährige Garantie! 1740 ae Horſtand. 
F. Nasielski, Regowska Nr. 2 


Informationen in Partei- 


Soziale Fürſorge — Gen. 
Raje | 


